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Nummer 59

I Reue- in Kürze
Reichsprüsldent Generalfeldmarschall von Hindenburg

empfing den zur Zeit in Berlin weilenden früheren Ge-
neralissimus der bulgarifchen Armee, General Jekvff.

Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propa-
ganda hatan Grund des Schriftleitergefeßes die Ernennun-
gen der Vorfitzenden des Pressegerichtshofs in Berlin und
der Bezirksgerichte ausgesprochen

Die Regierungskommission des Saargebiets hat die Ber-
ordnung über die Erhebung von staatlichen Grund- und Ge-
bäu-besteuern die der Landrat in seiner letzten Sitzung ein-
stimmt abgelehnt hat, durch Veröffentlichung im Amtsbiatt
in Kraist gesetzt.

    

 

. Die neue Arbeits-schlecht
Der Erfolg. — Wirtschaftliche Zusammenhänge. —- Das Pro-

gramm des 21. März.

Unmittelbar vor dem Großkampftag der Arbeitsschlacht
1934, unmittelbar oor bem 21. März, haben die zuständigen
Stellen einen neuen Erfolg des Kampfes gegen die Arbeits-
lofigkeit bekanntgeben können Die Verminderung der Ar-
beitslosen um 400 000 im Laufe des Februar ift überaus be-
deutsam, weil gerade in diesem Wintermonate der Arbeits-
markt sonst besonders stark belastet war Man verdankt
diesen neuen Erfolg zwar zum guten Teil den milden Witte-
rungsverhältnissen die es ermöglicht haben." bie 2luf3enar=
beiten wieder in Angriff zu nehmen, aber es darf doch nicht
außer acht gelassen werden, daß diese günstigen Witterungs-
verhälnisse erst durch das Eingreifen der Reichsregierung,
durch die Arbeitsmarktpolitik der zuständigen Reichsstellen
in vollem Umfange ausgenutzt worden sind.

Auf den ersten Blick zeigt sich aus bem Bericht. den die
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver-
sicherung bekanntgegeben hat, daß gerade auf die Außen-
arbeiten ein fehr erheblicher Teil der Entlastung des Arbeits-
marktes entfällt. Die Reichsregierusng hat ja erhebliche
Mittel für Jnstandselzungsarbeiten ausgeworfen unb biefe
Mittel sind benulzt worden um neue Arbeitskräfte einzu-
ellen. Bor allem im fochs und Tiefbaugewerbe ist dadurch
ie Zahl der Arbeitslo en fehr ftark zurückgegangen Es ist

erstaunlich. wenn man liest. daß im Baugewerbe 115000
arbeitslofe Baufacharbeiter und 35 000 Banhilfsarbeiter ein-
gestellt werden konnten

Die wirtschaftlichen Zusammenhänge eines Arbeitsbe-
schaffungsprogramms, wie es die Reichsregierung aufgestellt
und durch eführt hat, zeigen sich aber gleichzeitig auf den
verschiedensten Gebieten Wenn im Tiefbaugewerbe durch
das Programm der öffentlichen Stellen 500000 Arbeitslose
allmählich ein« estellt werden, fo find auch andere Industrien
die Material für die Bauarbeiten liefern dadurch neu an-
rkurbelt worden Befonders macht sich das bei den unge-
rnten Arbeitern bemerkbar, aber auch bei den Berufs-

gruppen des holzs und Schnitzftofsgewerbes Gleichzeitig
Iird festgestellt, daß zahlreiche technische Angestellte Arbeit

den, fett im Bau- und Baustoffgewerbe wieder Beschäf-
ungsmöglichkeiten geschaffen sind. Die wirtschaftlichen

Zusammenhänge gehen aber noch weiter

So berichtet die Reichsbahngefellschaft, daß im Januar
dank der Regierungstna nahmen zur Arbeitsbefchaffung der
Berlehrsrückgang, der onst im Januar überaus gross ist,
eringer war als in den Jahren vorher, ja, daß sich au ver-
iedenen Gebieten fo insbefondere auf dem Gebiet des

Holz- und Zementtransportes. sogar eine Belebung bemerk-
bar machte. Ausdrückli stellt der Bericht der Reichsbahn-
efellfchaft, ber glei zeit g mit dem Bericht der Reichsanftalt
h: Arbeitsvermitt un und Arbeitslvfenverficherung er-

int. fehl-daß der erfand von Baustoffen lebhaft war.
weil auf Gebiet des Wegebaus das Aufbauprogramm
der Reichsregierung anregend wirkte.

Diese Erfolge, die fchon in ben letzten Wintermonaten
erzielt find, geben einen Ausblick darauf, was der Groß-
kampstag des 21. März bedeuten wird. Es ist angekündigt.
daß an diesem Tage groß-e neue Arbeitsvorhabsen aller öTgenti
lichen Stellen in Angriff genommen werden sollen enn
man sich aus den wirtschaftlichen Zusamnixnhängen klar
macht, wie belebend das bisherige öffentliche Buuprogramm
auch auf Industrien gewirkt hat, die nur in indirektem Zu-
sammenhan mit dem Baugewerbe ftehen, so zeigt sich ohne
weiteres, ba bie Arbeitsvorhaben die ietzt neu angekiindigt
werden sollen ebenfalls Rückwirkungen auf die verschieden-
sten Berufszweige haben und so allmählich dazu beitragen
werden, daß die gesamte Wirtschaft in Bewegung kommt.

Der 21. März foll auch der Stichtag fein, an bem bie
Za l ber im Frühjahr zur Reueinstellun kommenden
Ar eitkräfte bekanntgegeben wird. Man wir alfo an die-
sem Tage einen Ausblick darauf erhalten welcher Rückgang
der Arbeitslosigkeit in der zweiten Wirtf aftskampagne der
Reirltsreaieruna insaeiamt zu erwarten it.
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Wenn jetzt berichtet wird, daß gegenüber dem Vorfahr-e
'b. h. bem Februar 1933, ein Rückgang der Arbeitslosen um
2,6 Millionen erzielt worden ist, aß die Zahl der bei den
Arbeitsämtern getnelbeten Arbeitslosen nur noch 3374000
beträgt, so wird der 21. März wohl zu einer Schätzung die-
nen können welche Fortschritte bis zum herbst 1934 zu
erzielen sind, welche Zahl der Arbeitslosen einige Monate
später noch übrigbleiben wird. Jmmer aber muß dabei
beachtet werden, daß die unmittelbar durch öffentliche Auf-
trä e beschä tiaten Arbeiter ja nur einen Teil der Personen
dar tellen die Vorteile von dem Arbeitsprogramm genießen-,
denn dadurch, daß ie in Arbeit und Brot kommen daß sie
wieder wirts aftli leistungsfähiger werden, kurbeln fich
ganz automatisch weitere sBerufsaweige an.

Wenn der Erfolg des ersten Jahres der Arbeitsbeschaf-
fun mit 2,6 Millionen neubeschöftigten Personen verbucht
wir , fo wird man von dem zweiten Jahre wohl ähnlich
große Erfolge erwarten können

400000 Erwerbslofe weniger
Die Entwicklung am Arbeitsmarkt im Februar.

Einen begeisternden Auftakt zum Beginn des neuen
Angriffs auf die Arbeitslofigkeit bildet der nicht erwartete
Erfolg der Arbeitsmarktentwicklung im Monat Februar 1934.

Die Zahl der bei den Arbeitsämtern emeldeten Ar-
beitslosen belief fich Ende Februar auf rund 374 000, fie ift
um rund 400 000‚niebriger als Ende Januar und liegt be-

günstigsten Stand des ersten Jahres der Arbeitsfchlacht. Die
Ende des Borjahres ein etretene winterliche Belastun ist
somit nicht nur ausgegli en sondern bereits erheblich über-
holt. Gegenüber dem Vorfahrsstand an Arbeitslvfen konnte
ein dRückgang um rund 2 630000 Arbeitslose erreicht
wer en.

Die Bewegung innerhalb der Unterstützungseinrichtuns
· gen ber Arbeitslose-thun war gleichlaufenb, ieboch im Aus-
maß verschieden Jn der Arbeitslosenversicherung ging die
Zahl der hauptunterftützungsempfänger um 130000, in der
risenfürsorge um 79000 zurück.

An anerkannten Wohlfahrtserwerbslosen wurden von
den Arbeitsämtern 129000 weniger als zu Beginn des Mo-
nats gezählt, ein Zeichen daß die Bemühungen zur Unter-
bringung auch der langfriftig Arbeitslosen erfolgreich waren

Die AufgabWt Reichs-baut
Ausführungen Dr. Schachts.

{in einer Rede in der Generalversammlung der Reichs-
äank betonte Reichsbankpräfident Dr. Schacht einleitend, daß
es nicht nötig fei, irgendwelche programmatischen Ausfüh-
rungen über die Politik des Instituts zu machen da darüber
der Geschäftsbericht hinreichenden Aufschluß be. Leider
bieten die Aufgaben, die der Reichsbank gefte t finb. noch
immer außerordentliche Schwierigkeiten

Der oberste Grundsatz ift. daß dem Zentralnoteninftitul
innen- unb außenpolitisch die im letzten Ja re wiebergewan-
nene handlungsfreiheit erhalten bleibt un erweitert wird.
Jm Jnnern wurden insofern Fortschritte gemacht. als das
Wechselmaierial qualitativ fefier geworden ist.

Aber auch bei der Anlage in Wertpapieren die der
Reichsbank nach dem neuen Bankgesetz gestattet ist, hat die
Reichsbank aus Liquiditätgeachten die Verwaltung wird
sich auch künftig nicht dazu verstehen« die Reichsbank an
Stelle der langsam sich vermindernden Prolongationswechsel
nun mit einem Dauerbesitz unverkäuflicher Wertpapiere zu
beglücken - -- . .. - . -

Wer die Energie und Rachhaltigkeit wahrni-mmt. mit
der die Reichsregierung neue Arbeitsgebiete zu schaffen sucht-
der kann sich leicht vorfiellen daß es für die Reichsbank keine
größere Aufgabe.gibt, als den Geld- und kapitalmarkt zu
der hierfür erforderlichen Finanzierung leistungsfähig zu
ma en und inzwischen felbfi möglichst manövrierfähig zu
blei en. Den kapitalmarkt aber macht man nur leistungs-
fähig, wenn bie Wirtschaft Ueberschüsfe erzielt und die Masfe
der Sparer einen Teil des Ueberschusfes in Ruhe und Sicher-»
heil auf Zinsen zurücklegen kann ' ' « «

Um diese Politik, die für die Durchführung der Regie-
rungsaufgaben unerläßlich ist, zu gewährleisten, hat der
Führer die im Reichsbank-Bericht erwähnte Kommission zur
Kontrolle des Kapitalmarktes unter Vorsitz des Reichsbanks
präfidenten eingese t unb mit entsprechenden Vollmachten
ausgestattet Die uslandsschuldenbelaftung Deutschlands;
der wir unsere-schlechte Devifenlage verdanken entspringt
zu mehr als der hälfte dem Versailler Diktat und muß dar-
um entsprechend vermindert werden, wenn die Weltwirts
schaft wieder in Gang kommen soll. Die Währungsabwers
tungen einzelner Gläubigerländer haben Deutschland nichts
Müßt weil sie Deutfchlands Verkaufsmöglichkeiten au bem

ltmarkt ftärker zerstört haben, als die nominale _chul-
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denoernnnoerung betrug. Der oeutsche Export nt heute ·
kaum zwei Fünftel dessen was er noch vor drei Jahren war.

Es spricht für die deutsche Solidität und Moral.
wenn trotz alledem das Ausland in Deutfchland so gut wie
ar nichts an Zusammenbrüchen verloren hat, während dies
ür feine Jnvestitionen im eigenen Land und in anderen
Ländern nicht behauptet werden kann

Es habe weni Sinn, immer wieder an den Fehlern
der Vergangenheit iseinen Witz zu üben wenn die Zukunfts-
aufgaben auf den Nägeln brennen Deutschland stehe heute
im Kampf der Arbeitsschlacht; wer da aus den Reihen aus-
breche, sei Schädling. Notwendig sei Gemeingeist und Ein-
ordnunig ins Ganze.

Bier Lärm . ..
Die Abrüftungsverhandlungen der Großmächte.

- Genf. 10. März-

Gleichzeitig mit der Veröffentlichung in den wichtigsten
hauptftädten wurde in Genf eine Dokumentensammlung auf
Veranlassung des Präsidiums der Abrüftun skonferenz ver-
öffentlicht, die sich mit den Verhandlungen r Großmächte
befaßt, die in den letzten Monaten an Stelle der Abrüftungs-
konferenz stattgefunden haben

Die Dokumentensammlung enthält zunächst eine Vor-
bemerkung und zwei einleitende Briefe hendersons Als
Antwort auf die Bitte des Präsidenten ihm Auskünfte über

Verhandlungen für den Standpunkt
der einzelnen egierungen zu übermitteln, folgt dann das
von Grandi am 7. Februar in London henderson über-
gebene italienische Memorandum, ferner das am 9. Februar
mit einem Brief des britischen Außenministers überreichte
britische Abrüftungsmemorandum und der Wortlaut der

- Ausführungen Sir Sohn Simsons am 6. Februar 1934 vor
dem Unterhaus

Jm Anfchlu hieran sieht man, daß der französifche
Außenminister arthou am 10. Februar henderson neben
dem französischen Abrüftungsmemorandum vom 1 Januar
1934 auch die beiden deutschen Stellungnahmen zur Abrüs
stungsfrage vom 18. Dezember 1933 unb vom l9 Januar
1934 überfanbt hat. Barthous Zusammenfassung enthält
nichts Neues. Es wird nur nochmals betont, daß die fran-
zösische Regierung keine sofortige Verminderung ihrer Rü-
Ltungen vornehmen könnte, die mit einer gleichzeitigen Wie-
erbewaffnung qualitativer Art der durch die Friedensvers

trä e gebundenen Staaten verknüpft sein würde Der fran-
zösi che Außenminister weist ferner darauf hin daß ranks
reich besonderen Wert auf praktische Bürg chaften f r den
Falldder Verletzung der altinlchließ—endien Abkommen legen
wur e.

Die gegenwärtigen Umftände und vor allem die Be-
fchleuntgung des Tempos. mit dem gewisse Staat-en tin-e
Aufrustungen in Widerspruch mit den Verträgen betrieben
fordern nach Ansicht Barthous eine schnelle Entscheidung
uber die der Abrüftungskvnferenz vorgelegten Fragen
Schließlich erwähnt _Barlhou noch. daß ein Vergleich der
heereskarken nur moglich fei, wenn man von der Heeres-
starke ie Verbande abzöge, die nach feiner Meinung un-
zweifelhaft einen militärischen Eharakter hätten

In der Veröffentlichung hendersons wird dann festge-
ftellt, daß das Präsidium der Abrüftungskonferenz am
13 Februar in London bon diesen Dokumenten Kenntnis
genommen hat.

Wie schon bekannt. kam man zu dem Schluß, daß die
erzielten Erfolge die Wiedereinberufung des Präsidiums
zu einem näheren Zeitpunkt nicht rechtfertigen würden und
daß man weitere Berfuche, insbefvndere die Verhandlungen
Edens zur Beseitigung der bestehenden Gegenfäize. noch ab-
warten müsfe.

Schließlich enthält die von heniderson veröffentlichte Do-
kumentensammlung noch die französische Antwort an Deutsch-
land vom 14. Februar, die wie die übrigen Dokumente —-
mtt Ausnahme des Briefes Barthous 7.— ichon bekannt ist
und ein Aidesmemoire der amerikanifchen Regierung das
am 19. Februar 1934 durch den amerikanischen Gesandten
in Bern Wilson, dem Generalsekretär des Völkerbundes mit
einem kurzen Anschreiben übermittelt worden ift.

Das amerikanifche Memorandum

befchästigt sich mit dem britischen Memorandum vom '29. Ja-
nuar. Es betont, daß die Vereinigten Staaten in vielen
Punkten mit den britischen Anregungen sich einverstanden
erklaten können Jn anderen Punkten sind sie der Mei-
nung, daß die englischen Vorschläge im hinblick auf die tat-
sachltche Abrüftung nicht so weit gehen wie es in Aussicht
genommen war.

Die ameritanifche Regierung betont dann« daß fie es
für das Wichtigste ha te. bie Berleidigungskräfte iebes
Staates zu ftärken und gleichzeitig die Angrifsstraft zu

vermindern

Die Erreichuna dieies Zieles könne man out verletiiedenen



Wegen anstreben: durch Abschaffuttg der hatiptsächlirhsten
Angriffswaffem durch eine automatische und dauernde Kon-
trolle und schließlich in Verbindung mit einem allgemeinen
Abrüstungsabkominen durch einen weltumfasietideii Nichians
griffspakt. der die Verpflichtung enthält, das Gebiet keines
anderen Staates in Verletzung der Verträge niii Armeen
zu überschreiten Die amerikanische Regierung erkennt in
ihrer Note aber an. daß die britische Regieruugi wenn sie in
ihren Vorschlägen nicht so weit ging. Der tatsächlichen Lage
in Europa Rechnung tragen wollte. mit der die Vereinigten
Staaten nichts zu tun hätten

Trotzdem sei Amerika natürli an Der Aufrechterhaltung
des Friedens aufs stärkste interes ert. es begrüße daher die
Instreuguugen der britischen Regierung zur Herbeiführung
seiner Rüstungsverminderung, die eine politische Entspan·
sinng im Gefolge haben würde. ugleich hofft die amerika-
w Re erung. daß Die britis n Vorschlä e eine glück-
. Wie eransnahme der Ver andlnngeu ü r die allge-
teilte Abrüstung herbeiführen k unen.

Die deutsche Denkschrisi
Die deutsche Denkschrift vom 18. Dezember 1933 ftellt

agmti ft feft, daß an eine Dur sührung einer wirklichen
brütung ge nwärti nicht me r zti denken sei und daß

Deutschland stä)e an die-je Realität halten miisse Deutschland
Macht dann folgende orschläge:

1. Deutschland erhält die volle Gleichheit der Rechte.
2. Die starkbewaffneten Staaten verpflichten sich. ihren gegen-

wärtigen Rüstung-stand nicht zu überschreiten
3. Deutschland verpflichtet sich, von der Gleichheit der Re te

nur einen o emä tgten Gebrauch zu machen. daß rein Staat ch
dadurch be ro t sli ten könnte.

4. Alle Staaten verp lichten sich gegenseitig zu einer humanen
Orte führung und zum ichtgebrauch bestimmter. gegen die Zwil-
bevd ternng gerichteter Waffen.

5. Alle Staaten nehmen eine gleichmäßige und allgemeine
sontrolle an.

0. Alle Staaten garantieren fi
Friedens durch den Abschluß von 71 mtangriffspat'len.

Deutschland fordert dann eine heeresstärle von 300 000
Mann und beansprucht eine Reihe von Jahren für die Um-
wandlung der Reichswehr. Die Defensivwaffen dieser Armee
müßten denen anderer moderner Heere entsprechen

Die Umwandlung der Reichswehr würde in keiner Weise
Die Art und den E rakter der SA. und SS. berühren, da
diese keine militäri chen Verbände finD. Die deutsche Note
.srwähnt noch. daß der Gedanke an

eine Rückkehr des Saargebiets

ohne Abstimmung die Erregung der öffentlichen Meinung
in Frankreich un Deutschland vermeiden sollte, wie sie sich
im Gefolge einer Wahlkampagne zweifellos zeigen würbe.
Falls aber Die französische Regierung diesen Standpunkt
nicht annehmen könnte, so würde die Reichstegierting die
Frage als erledigt ansehen.
m

Paritäi in der Luft
{im englischen Unterhaus fand die mit großer Span-

nung erwartete bedeutsame Auseinandersetzun ube»r die

Frage der Luftrüstungen statt. Der Unterstaats ekretar fur

Das Flugwesen, Sir Philipp Sassoon, legte im einzelnen

dar, daß zwar die nominelle Erhöhung in Der Kampfstüeke
der britifchen Flugstreitkräfte vier Geschwader betragen wird.

Dar} tatsächlich aber eine Erhöhung um sechs Geschwader

sillitflndci.

»Wir können es uns nicht leiften“, fo erklärte Saffoon,

„eine Stellung flänbi er Unierlegenheit einzunehmen. Wir

haben tlargeflellt, Da Großbritannienz solange cuftslreits
kräfte bestehen. Varitäi in der Luft besitzen muß. wie auch

immer diese Varitäi erzielt wird.

Wie zu erwarten war, kritisierte Der Wortführer der

Arbeiteropposition, Attlee, die Erhohung der Voran-

ichläge für das Flugwesen, die Flotte und das Landheer,

während die Abrüstungskonferenz ,,noch am «Leben« sei. Jm

(Begenfag dazu führte das koiiservative Mitglied G u e ft aus,

Die britifchen Luftstreitkräfte seien vollig ungenügend fur den

theimatschip und verstieg sich anschlie end zu Der. Behaup-

iung, Deutpchland habe die Absicht, so rasch wie mo lich wie-«

der aufzurüsien unb Oesterreich zu annektieren. () Es sei

vollkommen klar, daß Italien dann eingzrkeifen werde. Dies

würde sehr weitreichende internationale erwicklungeti nach

sich ziehen. Er verwies auf die Erhöhung der Lu trustuni

gen Frankreichs. Italiens. Rußlands. Japans und Amerikas.

Was Deutschland betreffe. so sei es äußerst schwer en

wissen. wie stark Deutschland in Der Luft sei. Man wi se

. doch. daß Deutschland etwas über 1000 Zivilflugzeuge be-

he. hier operierte Guel wieder mit der Ätna oft wiber-

legten Behauptung, daß iese Verkehrsmas inen fehr leicht

in Militärflug enge um ewanbell werden könnten. Die Zahl

der dents fzlugzeug hrer scheine ‚.fa unberechenbar zu

fein. (t) ue verwies auch auf Die Za l Der Deutfchen mit

Flugzeugführerscheinen

Jm weiteren Verlauf der Auss rache ergriff (Shar-

chill das Wort. Er behauptete, „es ei nicht Edens Fehler,

daß seine Reise kein Erfolg gewesen »sei. England durfe

nicht von den französischen Luftstreitkraften sur die Sicher-

heit seiner Insel abhängig sein. Baldwin, der nach

Churchill fprach, wandte sich ge en die Auffassung, daß

Edens europäische Rundreise ein ehlschlag gewesen sei.

Nicht einen Augenblick lang, so bemerkte er, tonne dies« zu-

gegeben werden. Edens Reise habe noch nicht ihre Fruchte

gezeitigt. Ferner erklärte Baldwin, er habe noch«keines-

wegs die hoffnung aufzegebem daß eine Konvention zu-

stande komme, die die leichberechtigung in der Luft ge-

währe, was nach seiner Ansicht das erste Erfordernis zur

Vermeidung der bestehenden Gefahr bilde. Er sei keineswegs

bereit, zuzugeben, daß die Lage hoffnungslos ist oder daß

die Regierung innerhalb der nächsten Wochen vor das Haus

treten müsse und erklären. daß sie große Summen sur Ru-

stungen ausgeben müsse-
Wenn jedoch alle Bemühungen scheitern sollten. so rief

Baldwin unter dem lauten Beifal des hauses aus, fo werde

die Regierung Großbritanniens, unb zwar die nationale
Regierung noch mehr als jede anbere, zu e en; daß Gro bri-
tannien in Der Luft nicht länger den ndern unter egen
sei. die sich in der Reichweite der britischen Küste befinden.

 

Die Verhandlungen in Rom
Oeslerreichische Uebersicht über das fivnferenzprogramm

-Wien, 10. März.
Von ökerreichicher Seite wird eine Uebersicht über

die bevorste enden erhandlungen in Rom, an Denen Ita-
lien, Ungarn und Oesterreich teilnehmen, veröffentlicht
Darin beißt-ensu- a.:

- Verlauf der Ver

die Aufrechterhaltung bes

Die Verhandltitigsgrundlage in Rom bilden ‚Die Bez-
schlüsse der Konserenz von Stre a. Maßgebeiid für Die im...“

handliingen wird nach wie vor der Grundia nur zwei-
zeitiger Vereinbarungen zwischen den drei taaten fein.
Der Zweck der Besprechungen in Rom ist keineswegs, einen
geschlossenen, die drei Mächte bindenden Vertragstext zu
schaffen, vielmehr sollen die bevorstehenden Verhandlungen
nur den Ausgangspunkt für wirtschaftliche Vereins
b·arungen bilden. die nach allen Seiten erweitert werden
können und den ersten Schritt für den Wiederaufbau Des
Donauraums darstellen fallen. Wieweii bereits in Rom
andere Mächte zu den geplanten wirtschaftspolitischen Ver-
einbarungen hin ugezogen werden sollen, hängt von dem

ndiiingen ab.

Es wird insbesondere Aufgabe Der italienischen Regie-
rung sein. bei den Verhandlungen eine Formutiernng zii
finden. Die ohne weiteres den künftigen Beitritt anderer
Staaten unb Die Einleitung direkter Verhandlungen sedet
der drei beteiligten Regierungen mit einer dritten Macht
ermöglicht. Es besteht jedenfalls Die Absicht. bei den Ver-
hanblungen Die wirtschaftlichen Vereinbarungen so klar zii
treffen. aß jederzeit ein dritter Staat. falls er es wünscht,
als Vertragspartner die Verhandlungen mit einer der drei
Regierungen aufnehmen lann. ohne befürchten zu müssen.
daß in Rom eine politische Blockbildung oder Tatsachen ge-
schaffen worben finD. Die etwaigen Verhandlungen anderer
Mächte mit Italien, Oesterreich oder Ungarn im Wege
stehen würben. -

Keinswegs ist beabsichtigt, Vereinbarungen zu schlie-
ßen, die auf politischem oder militärischem Gebiet sich gegen
eine andere Macht richten. Das von allen drei Regierun-
gen übereinstimmend betonte Ziel der römischen Verhand-
lungen bleibt die Entspannung in Mitteleuropa unD Die
Inangriffnahme des Wiederaufbaues des Donauranmes.
Jedoch ergibt es sich von selbst, daß bei etwaigen künf-
tigen Vereinbarungen einer der drei Staaten mit einer
anderen Regierung vorher eine gewisse konsultative Füh-
lungnahme mit den übrigen beiden Mächten erfolgt. um
eine fachliche Uebereinftimmung zwischen den Vereinbarun-
gen der drei Mächte in den weiteren Verhandlungen mit
anderen Stäaten herbeizuführen.

3m Bereich französischen Fernfeuers
Eine lehrreiche Zusammenstellung

Dauernd im Bereich des sranzösisch-belgischen Fern-
ieuers leben: in Baben 2000 000 (Einwohner. in Der Pfatz
1000000 (Einwohner, im Saargebiei 600000 Einwohner.
im Rheinland 1500000 (Einwohner. Darunter die Groß-
städte: Karlsruhe, Mannheim, Saarbrücken. Aachen. Rhein-
brücken von Basel bis Mannheim, Straßen-s und Bahnuelz

in BaDen, Pfalz. Saarlanb, Rheintand werden meist von
französischen kanonen beherrscht.

Jm Wirkungsbereich des französischen Feuers liegen die
Kohlengebiete im Saarlansd mit etwa 8 Prozent des deut-

schen Kohlenbestandes, im Aachener Gebiet mit etwa 3 Pro-
zent des deutschen Kohlenbestandes _

Das Ruhrgebiet mit öd vozent bes deutschen Kohlen-
bestandes ist ohne jeden chulz Dem französischen Zugrifs

ausges tzi.

Von der deutschen Eisenindustrie liegen im französischen Ar-«
. tillerie-Wirkiingsbereich bezw. völlig ungeschützt: im Saar·-«
V ebiet etwa 12 Prozent, im Rheiniand etwa 8 Prozent, im

uhrgebiet etwa 65 Prozent.

Ausfälte des »Jom·nal des Dädals-«
Tagung des Landesverteidigungsrates.

Paris, 10. März.

Ju Paris tagte der Oberste Landesverteidigungsrai.
um in mehrstündigen Beratungen ein Gutachten über Die
Auswirtungen der englischen Abrüstungsvorschläge aus-
suarbeiien. Nach dem „Journal des Debais“ soll eine ab-
lehnende Antwort Frankreichs an. England so gut wie
sicher sein.

Da, so behauptet das SBlatt. einbeutig feftftehe, daß
Deutschland ausgerüstet habe unD weiter rüste, bestehe kein
Interesse daran, „eine öffentliche Verletzung des Versailler
Vertrages zu legalisieren« (!). Man müsse im Gegenteil
zur allgemeinen Kenntnis bringen, daß Deutschland „feine
Verpflichtungen nicht halte und deshalb keinen Anspruch
Habe, die Rüstungsherabsetzung der anderen zu fordern« (l).

 

ür Frankreich komme heute eine solche nicht mehr itt
rage. Den Engländern müsse klar unb energifch gesagt

werden, daß Frankreich niemals der Auffassung Macdonalds
beitreten könne. »Die Politik der Zugeständnisse und der
Schwachheiten sei vorü-ber.« Frankreichs Alliierte würden
sicher ein derartiges Vorgehen verstehen. Aus dem glei-
chen Gedankengang fordert das Blatt eine Aussprache zwi-
schen Frankreich und Belgien, Da Die Ausführungen des
oelgischen Außenministers hvmans die Darlegungen Broc-
auevilles nicht restlos entkräfteteti.

politischer- jin-robus-
Der Reichsbankausweis.

Nach dem Ausweis der Reichsbant vom 7. März 1934 hat

sich in der verflossenen Bankwoche die gesamte Kapitalanlage der

Bank in Wechseln und Schecks, Lombards unb Wertpapieren um

66,1 Millionen auf 3618,5 Millionen RM verringert. An Reichs-

banknoten nnd Rentenbankscheinen zusammen sind 119,6 Millio-

nen RM in Die Kassen der Reichsbank zurückgeflossen. Die frem-

den Gelder zeigen mit 519,4 Millionen RM eine Abnahme um

10.8 Millionen RM. Die Bestände an Gold und deckungssähigen

Devisen haben sich um 20,9 Millionen auf 319,3 Millionen RM

vermindert Die Deckung der Roten betrug am 7 März 1934

9,4 0.5). gegen 9,7 ab. am Ultimo Februar d. J. '

- Gedenkfeier für Die bei den Essener Spartakistenkämpsen
Gefallenen.

Am Sonntag, den 18. März, vormittags 11 Uhr findet am

Wasserturm in Essen in Gegenwart des preußischen Ministerpräsis

deuten, Reichsminister General Göring, unD des Stabschefs der

SA., Reichsminister Röhm, eine Gedenkfeier der Schußpolizei für

die in Essen bei den Spartakistenkämpfen in den Jahren 1919 bis

1923, insbefonbere für die am 19. März 1923 am Wasserturm

gefallenen Angehörigen der Sicherheitspolizei und der Einwohner-

ivehr statt

Schiffskommandant zu vier Monaten Gefängnis verurtetll.

Der Oberste Militörgerichtshof im haag verurteilte Den frühe-

ren Kommandanten des holländischen Panzertreuzers „Sieben Pro-

vinzen". Kapitän Eikenboom, zu vier Monaten Gefängnis und

Entlassung aus Dem Militärbienft. Jn der Begründung des Ur-

teils heißt es, daß sich der Angeklagte bei der bekannten Meuterei

an Bord seines Schiffes im Februar 1933 große Fahrlässigkeit und

Unvorsichtigkeit habe zuschuldeii kommen laffen.

,
V

macht und Schwäche, unsere Fehler und Sünden.

Mehrheit der Arbeiterpartei in London

Die Arbeiterpiirteilerhaben bei den Londoner Grafschaft-i-

mahlen tWahlen zum Gemeinderat) zum ersten Male die Mehr-

heit errungen. Das endgültige Ergebnis liegt nunmehr vor. Ei

erhielten: Konservative 55 (83), Arbeiterpartei 69135), Liberali

0 (6) Sitze Der arbeiterparteiliche ‚Dailn heralds oiubeli naturlirt

wegen des Siegen feiner Partei und kundigt eine grundliche Blende-

rung in der Verwaltung der größten Gemeinde der Welt an

Rücktritt Madarlcigas ans der Saartommiislont

In Völkerbundskreisen ist über einen etwaigen Rücktritt des

spanischen Delegierten Madariaga aus der Saarkommifsion nan

nichts bekannt, doch hält man es nicht für ausgeschlossen, Das
Mabariaga wegen feiner neuen Pflichten als Unterrichtsminister

verhindert fein könnte. rechtzeitig zu den Sitzutigen des Ausschusses

in Gent zu erscheinen. und daß deshalb ein Nachfolger gesucht
werden müßte. Man nennt als solchen den neuen spanischen Ge-
sandten in Bern. Lopez Olivan, der sich als internationaler Jurist
und Völkerrechtler auch in Völkerbundskreisen einen Namen ge-
macht hat.

Das unruhige Spanien.
In Madrid explodierten mehrere Bomben an verschiedenen

Stellen der Stadt. Eine Bombe zerstörte einen Transsormator.
Ein Valencia. Eastellon und Alirante streiten die Transportarbeis
ter. Sabotageakte werden von dort gemeldet. Jn der erstgenann-
ten Stadt wurde mehrmals die Beleuchtung der Stadt unter-
brochen, so daß die Theater ichließen mußten Auch in Santander
griff die Streikbewegung weiter um sich {in Saragoffa mußte
die Universität wegen des erneuten Aufflammeiis der Studenten-
anruhen geichloisen werden Bei Barcelana raubte eine anarchis
iiiiche Bande unter Vorspiegelung einer polizeilichen Durchsuchung
das herrenhaus eines Landguies aus Die Räuber konnten ent-
kommen

Verantwortung des Fabrikleiiers in Sowjetrußland.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die Parteileitung durch

die Gewerkschaften und die Kommissariate für Schwer- und Leicht-
iiidustrie die Anweisung erlassen« daß die Direktoren von großen
Werken die persönliche individitelle Verantwortung für die Arbeit
ihrer Betriebe tragen und daß jede Eitiiitischung von Betriebs- und
Varietstellen unzulässig ist.

Aus der Heimat
Gedenktage am 11. März.

1911 Aiisdruch der russischen Revolution. ..
1923 Der deutsche Seeoffi ier Karl von Mutter,

,,Emden". in Braunfchweig estorben.« ..
1933 Erdbebenkatastrophe an Der üdkalifornifchen Kuste;

Sonnenaufgang 6.25 Uhr :: Mondaufgang · 4.47 Uhr
Sonnenuntergang 17.56 Uhr :: Monduntergang 12.26 Uhr

Gedenktage am 12. März.
1607 Der Dichter Paul Gerhardt in Gräfenhainichen geboren
1877 Der Reichsinneiiminister Wilhelm Friek in Alseiiz lPtalzi

eboren.
1909 errmann Julius Meyer, Jnhaber des Bibliographischeii

Instituts, Leipzig, gestorben.

Sonnenaufgang 6.23 Uhr ::
Sonnenuntergang 17.58 Uhr ::

Führer Der

Mondaujgaiig 5.12 Uhr
Monduniergang 13.58 Uhr

Gouniagsgedanken
.5: „Unb er sprach zu ihnen: Lasset uns besonders an eine
wüste Stätte gehen und ruhet ein wenig!“ Der wüste Ort,
von dein hier in dent Text geredet wird, ist nicht wörtlich als
das aufzufassen, was wir unter einer Wüste verstehen. Die
Wüste kann auch das Kämmerlein fein, das wir hinter uns
zuschließen, kann auch ein schöner Flecken Erde sein. Der
herr meint die Zurückgezogenheit aus dem Getriebe, die stil-
len Stunden der Einkehr, die wir aufsuchen sollen, daß Ord-
nung und Klarheit in unsere Gedanken kommen, daß die
Seele nicht zerrinne in den Bildern Der Welt; damit wir
uns selber finden; er meint das heilige Schweigen unb Die
Aufgeschlossenheit der Seele, damit Gott zu tiiis reden kann.
Es hat einer einmal gesagt: Alles Unglück in der Welt kommt
Daher, daß der Mensch nicht allein sein mag. Das ist viel-
leicht übertrieben; es gibt aber auch noch andere Gründe
für das Unglück in der Welt. Aber etwas Richtiges liegt
Darin! Das höchste zeigt sich entschleiert nur in dem Tem-
pel der Einsamkeit. Nur der Einsattie hat Offenbarungen.
Doch die Einsamkeit allein tut es nicht. Sie kann eine große
Duelle von Versuchungen fein, ebenso wie das Leben in der
großen Welt. Die Einsamkeit tnuß mit Gott sein. Sie
muß zur Zweisamkeit werden, wo Gott unb Der Mensch ein-
ander gegenüberstehen {in solcher Einsamkeit zeigen sich unser
innerster Kern, unser Wollen iind Wünschen, unsere Ohn-

Aber es
offenbart "cb Da auch Gottes iiberwältigetide Größe in seiner
geiligkeii d in seiner Gnade. Solche stillen Stunden vor

ott braucht-« ieber, Der nicht Schaden nehmen will an seiner
Seele. Wer sie nicht sucht, ihnen wohl gar geflissentlich aus
Dem Wege eht, Darf fich nicht wunbern, wenn Gott ihn an
eine wüste tätte führt, auf Das Krankenlager oder sonstwie,
damit er Da mit i m rebe. Am jüngsten Tage tritt eine Seele
vor den herrn. er herr fragt sie: Wer bist Du? Die Seele
antwortet: Kennst du mich nicht? —- Nein, wer bift Du? —-
Aber herr, bin ich nicht an jedem Sonntag bei dir im Got-
tesdienst gewesen und an Dem Abend in diesem unb an
d e m in jenem frommen Vereint Und du kennst mich nicht?
Da hat Der Herr die arme Seele lange angesehen und endlich
gesagt: Ganz recht; jetzt erkenne ich Dich; so oft ich dich be-
uchen wollte, habe ich Dich niemals zu hause angetroffenl

Die Reifeprüfung zum Ostertermtn 1934
Gefamlbeurleilung Der Driiflinge.

Der preußische Kultusminister hat bestimmt:
Eine Reihe von mir aus allen Teilen Preußens zuge-

gan enen Nachrichten gibt der Befürchtung Ausdruck, daß
die urch meinen Erlaß vom 18. November 1933 getroffene
Entscheidung zu unberechtigten hörten in der Gesamt-
beurteilung der zur Prüfung Ostern 1934 bereits zugela e-
nen Oberprimaner führen unb gerabe Die Schüler tref en
könnte, die infolgoe der nationalen Erhebung in besonderem
Maße in Mitlei enschaft gezo en worden sind und daher
besondere Berücksichtigung ver ienen.

Um den auf etauchten Mißverständnissen zu begegnen,
ordne ich sowohl für die Reifeprüfung zum Ostertermtn 1934
 

Besitz-»m- Neue Ganseledorn
n. b. Gans getauft, I. Daunen, von. gerein» Bin. 1.60. allerbeste Qual. 2.50
Reine fiebern I. Daunen 8.00, halbdauiieu I.— n. 6.50, gereln. grell. fiebern
in. Daunen 8.8 n. 4.26 hochpr. 5.25, altert. 6.26. In ‘Iiollbnunen 7.—- u. 8.—.
ssr reelle, lanbfr. Ware Garant. Vers. geg. Nacht-. ab s W. nortefr.
in. Jalette n. Garant. billigt itichigesalt nehme a. nietne Stellen zur. Zur
Gnifon auch Iiaftgiinfe-llerfanb. ßiln Reuter-sieh Sinseniästereh Leim-ehst-
40c Ohner leiteten n. gräbt. mmcpumnenan b. Dberbnrchva.

gegr. 1852.



Beilagezu zir. 59 Marmbruuner Nachrichten
M‚Woooc—o—I—O---...* .X-

Qomcm vonØcrufavon Her/75259112.
Urheberrechtsschutz: Fünf TümesVerlaQ‚ Halle (Saalel

10. FviÆstllnr

Da waren ihre Gedanken bei Den Geschwistern, und sie
überlegte, ob fie fich auch nicht erkältet, nicht krank ge-
worden wären, und daß es bitter ttnrecht von ihr war,
daß sie noch nicht zu Hause gewesen und sich erkundigt
habe

Sie sprach ihre Rolle zu Ende, wie eine gut einstudierte
solle von einer Schattspielerin heruntergesprochen rviro,
Die sie schon sortndso oft gespielt hatte; aber die Wärme,
das Gefühl, die Jnnigleit und das Miterleben, was Spanne
so wundervoll artf den Proben dargestellt hatte, fehlte,
und Hanne fühlte zu ihrer eigenen Verzweiflung daß sie
schlecht, rniserabel schlecht gespielt hatte. War es Angst,
war es Lampenfieber, war es unauftnerlfamleit, oder
hatte sieer viel und zu oft an dieser Rolle herumstudiekst
—- sie wußte es sich nicht zu erllären. Als der Vorhang
zusammenfiel unD das Publikum Beifall llatschte, blieb sie
ganz ruhig in ihrem Bett liegen. lind als der Arbeiter
ihr Dann half, aufzustehen, war sie auch gar nicht einmal
verbittert; es rvar alles so sonderbar gleichgültig, so un-
glaublich gleichgültig in ihr.

Der Direktor zog sich verärgert den Mantel an.
»Fehlgeschossen, lieber Niedtl Das Kind ist noch nicht

reif, muß noch fleißig lernen; in ein bis zwei Jahren
können wir vielleicht weiter sehen.«

Er drückte feinenr verdutzten Regisseur die Hand unD
verschwand "

Dieser aber war wütend, und hochrot im Gesicht trat
er seitrer Frau entgegen, Die ihn atn Eingang der kleinen
Tür. Die von der Loge zur Bühne führte, erwartete.

»Wir ist denn die Gans?«
„nah sie doch —- es ist die Reaktion. Das verärrgstigte

Kind hat sich übernommen, zuerst sprach sie doch ganz
wundervoll.«

»Eirre Schweinerei rvar’s, mich so zrt blamieren: ich
nehme mir noch rasch ein Auto und hole den Direlror
persönlich, zerre ihn ans einer wichtigen Konsereuz
herauf)!” schleppe ihn irr das Theater, weil das kleine
Frauenzimmer gar so gut aussah, unD nun, nun .. “

..Berulriae dich Doch. nur ietzt keine Ueber Haue
tst an mir vorbeigestürzt, als ob sie gejagt würde; sie hat
mich stehen sehen, ja, sie ging nahe an mir vorbei, aber
hat mich gar rticht erkannt. Mit ganz fremDen, leeren
Augen sah sie mich an.«

»Wo ist fie?“
»Ja der Garderobe.«
»Ich mag sie seht nicht fehen, sie hat mich zu sehr ent= '

täuscht «
Der ausgeregte kleine Herr ließ seine Frau stehen und

rannte über die Bühne Dem Ausgange zu.
Und Spanne?

Sie wurde oon Der Garderobefrau ausgezogen, und
diese streifte dem stillen Mädchen das Kleid ab. Die
limische Alte war früher fertig und hatte das Zimmer
schon verlassen, unD Dann war Hanne allein, ganz allein.

Sie schaute sich in dem schmalen Raum um, unD ein
bitteres Lächeln legte sich um ihren Mund.

Dann nahm sie seufzend ein Tuch, legte Darauf Fett
und wischte sich damit die Schminke von dem Gesicht. Als
He so in den Spiegel starrte und ihre entstellten Züge
ich, schrie sie plötzlich laut auf, unD schluchzettd ließ sie den
Kopf auf ihre Arme sinken.

»Jetzt könnte ich spielen, jetzt-hätte ich das Gefühl, die
Sinne, Die ich gebraucht hätte, aber sie kommt zu fpät.«

Krampfhaft die Tränen hinunterwürgend, riß Hanne
Mantel und Mühe vom Nagel, dann ftürmte sie ver-
zweifelt hinaus in die Nacht.

.50":
WimWTuxjrä- 1‘". 158)."

, · Achtess Kapitel.
s-

»Auch draußen stand niemand, der sie erwartet hätte,
also war das Ehepaar böse auf fie; so hatte Spanne Die
szwei einzigen Menschen, die an sie glaubten, auch ver-
bren.

··Während sie dem Ausgange zuschritt, lachte Hanne
bitter vor sich hin.
Da plötzlich fühlte sie zwei Arme, die sich um sie

klammertem und die Stimme der Frau sJlieDt‘leuchte ihr
atemlos entgegen:

.»K—ind, Kind, wo steckst dudenni Jn der Garderobe
warst du nicht mehr, und keiner-hatte dich gesehen; ich
habe mich um dich geängstigt.«

Hanne blieb stehen unD sah ganz erstaunt der Dame in
das erhihte Gesicht.

»Ja — sind Sie mir denn nicht böses«
,,"Erst komme nur in DieWohnung, alles Weitere wird

Ich finden. «
Und —- und JhrManns«
»Der bleibt gleich im Theater« (Er-hat, wie du ja

weint, Die Abendvorstellung zu leiten.«
Das sagte Hanne genug, unD sie ging schweigend neben

Der Frau her, die immer wieder versuchte, Hanne aus

ihrer Erstarrung zu reißen.
Als sie zu Hause angekommen war, schützte das

Mädchen Kopfschmerzen vor nnd bat, sich niederlegen zu

Dürfen.
Frau Riedt verstand die Gefühle des armenKindes

nnd ließ Spanne allein.
Spanne Durchlebte eine furchtbare Nacht und lag schlaf-

los in ihrem B.ett Als Der Morgen dämmerte, stand sie

leise auf, Dann nahm sie ein Blatt Papier und warf einige

Zeilen Darauf. Sie zerrißudas Schreiben immer wieDer,
litt sie endlich DieWortegefunden hatte, diese-site wichtig

hielt.

_vIIIW--»m· ‑‑.‑r‑‑‑‑q‑‑.‑.-

»Meine liebe, hochherzige und gute Frau Nicdtl

Weil ich mich so ganz furchtbar vor Ihrem Manne
schäme, will ich mich wenigstens heute nicht vor ihm
sehen lassen; ich habe so viel in der letzten Nacht ge-
litten rrrrd mit mit Durchgemacht, bin noch so be-
rronrnretr von all dem Furchtbaren, daß ich erst noch
allein sein muß. Bitten Sie Jhren Mann, ‚er möchte
mir, bitte, bitte, verzeihen, daß ich so viel Schande über
ihn gebracht habe, und daß der Direktor keinen lang-
iährigen Kontrakt mit· mir gemacht hat —- rch, ich kann
nichts dafür. Aengstigen Sie sich bitte nicht, ich komme
am Nachmittag wieder, datrn kann Herr Niedt mit mir
machen, was er will. Fhre immer, immer Sie sehr lieb-
habertde und unglückliche Spanne llrban.“

Diesen Zettel legte sie offen auf ihren Nachttisch, dann
schlich sie sich wie ein Dieb auf Die Straße. Genau wie
damals irrte sie durch Die noch fast leeren Straßen und
ging zu Fuß in die elterliche Wohnung hinaus.

Der weite Weg tat ihr wohl. und sie wollte sich nun
erkundigen, wie es den Brüdern ginge, Den Brüdern, die
ja eigentlich, wenn auch unbewußt, an ihrem Unglück
schuld waren.

Alst- sie an dem Kirchhof vorüberging, schwenkte Hanne
erst einen Moment ab unD wollte das Grab besuchen.
dann aber hielt sie inne.

Nein, nicht ietzt, nicht heute. Sie hatte ein Gefühl,
als zürnte ihr auch die Mutter, daß sie sich so hatte gehen
lassen und ihr Glück unD ihre Zukunft mit Füßen ge-
treten hatte.

Sie sah nicht rechts noch links, sonderbarerweise
fürchtete sie sich auch nicht mehr vor dem einsamen Wege;
es war eine so große, unendliche Leere in ihr, wie ab-
gestorben kam sie sich vor.

Da sah sie am Untenteiche eine Gestalt ftehen, unD un-
willkürlich ging Hanne schneller.

Das war doch Karl, ihr Karl, der wahrscheinlich ver-
suchte, einige Fische zu angeln. Als er die Schwester au-
lommen fah, wunderte er sich nicht einmal.

»Wenn mir das gelingt, Spanne, unD ich der Mutter
ein Gericht Fische bringen kann, dann, dann wäre ich aber
froh, Denn sie ist gleich viel freundlicher unD fpenDiert mir
einen Groschen —-«

eluclr zwischen den beiden Geschwisteru war eine Ent-
iremdrrng eingetreten, unD Spanne stand sturrrrn rrrtt ge-
senktem Kopf neben Dem Bruder, der nur für seine Angel
Interesse hatte und das übernächtige Gesicht der Schwester
gar nicht bemerkte.

»Wie geht es denn zu Hauses«
»Ach, ganz gut, nur Die Jungens waren stark erlältet,

nnd Vater hatte wieder mal einen Rückfall — du weißt
schon —«

Karl hob die Hand an den Mund und rrtachte das
Trinken und).

»Aber da hättest Du Mutter sehen f ollen! Donnerwetter,
sonnerwetterl«

Seufzend wandte sich Hanne um unD ging langsam,
‚rang, ganz langsam — ach, sie hatte ja gar keine Eile
mehr —- der Wohnung zu. —-

Nun saß Hanne in der Wohnstube auf Dem Sofa, und
an jeder Seite, dicht an sie gedrängt, einer der Brüder.
Frau Urban aber stand vor dem Tische und lächelte.
Spanne hätte es nie für möglich gehalten, daß dieses Ge-
iicht lächeln konnte.

»Was willst du machen, Spanne, Du mußt dich doch ent-
scheiden und Mia antworten!“

»Darf ich den Brief noch einmal lesen?«
Die Frau hielt Spanne das Schreiben hin, das Die erfte

Post gebracht hatte.

»Liebe Spanne!

Nur ganz kurz: Denl’ mal, Du sollst sofort nach
Berlin kommen, mein Direktor, dem ich schon immer
in den Ohren gelegen und ihn gebeten·habe, sdaß er
Dich doch«lommen lassen sollte, hat endlich zugesagt.
Er will Dich beschäftigen, Du mußt halt eben alles
machen, swas er will. Zuerst sollstDu eines-kleine-«Rolle
spielen, ich glaube, den Pikkolo im Weißen Rössel·. Ich
lege Dir zwanzig Mark für die Reise-;hei überlege nicht
erst lange und gondele gleich los.

Deine Schwester Mia.«

Hanne wußte nicht recht, ob sie sich freuen sollte, denn
bei Mia mußte man vorsichtig sein, das »Vorflunkern«
‚war. ihre schwache Seite; aber das Reisegeld -·lag.ja Dabei,
also würde es wohl stimmen. Die Mutter sprach wie ein
gWasserfall auf das—Mädchen·-2ein« und riet ihm zu.

Spanne hatte nur noch auf Die Kinder, die in; Der Schule
.waren,.gewartet. Dann wollte sie-,zutückfahren unD mit
Herrn Niedt darüber·sprechen, von dessen Meinung machte
sie das Angebotabhängig

Nun saß-sie milden Zwillingen hier aufdem Safa,
und zum Abschied mußte sie denQuälgeistern noch ein
iMärchen erzählen. Die F.rau...hantierte in Der Küche; sie
wollte von dem Quart nichts wissen. nnd da an dieser
derben Frau alles laut. war,·— hörte man das Geklapper
und Geräusch .der Teller und Schüsseln bis in die Neben-
stube. ‚Spanne-gab Spermann rasch einen Wink, und dieser
schloß leise die «Verbindungstür; dann lehnten sich die
Kinder erwartungsvoll an die Schwester, und-diese be-
·gann:

»Es war einmal ein verwunschener Grafensohn, Der
hatte wunderschöne blonde, lange Haare,- und wenn er zu
Pferde saß, flatterten sie im Winde. Dieser Märchengraf
aber war nicht glücklich, und wenn er so recht traurig war,
Dann spielte er auf feiner Fiedel, spielte, daß einem das
Herz vor lauter Weh hätte bluten können«

Hermantr drängte sich dichter an die Schwester-
»Blutete das Herz wirklich-»
»Aber da lernte der schöne Graf ein armes, tun-ges

«Mä-dchen kennen, das genau so arm war,s- wie wir es sind.
Und in dieses schöne Mädchen verliebte sich Der. Graf.
Inn aber erfuhren die stolzen Tanten von »der Liebe des

'‚nach Hanne umgesehen aber diese war
»Dann hatte fie noch eine hart-e Snatde im rasen at go-
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armen Mädchens irnd sagten es aus dem munter
»Haben sie das schöne Mädchen mit den Hunden fort-

gejagt, so richtig mit den Hunden. Die bösen TantenzN
»Unt·erbrich doch Spanne nicht immer."
»Halt die Klapper« «
Herrnarrn versetzte dent etwas schwächeren Bruder

einen Stoß.
»Wenn ihr nicht artig seid, erzähle ich nicht weiter.
Nun sgßen sie mänschenstill, und Hanne vollendete:
»Das arme Mädchen lief nun nnd lief, bis es an einen

Teich kam —«-'
»Woh! auch an einen llnlenteich?“
Wieder ein Rippenstoß von Spermann.
»Das arme Mädchen also kam an einen Teich, der üher

nnd über mit Seerosen bewachsen war, roten und
blauen —-

»Gibt es fa gar nicht, ist ja Schwindell«
»Ist kein Schwindell« brüllte Hernrann.
Spanne kam nicht zu Ende. Der schwächere kleine Kerl

hatte Hermaun von hinten zu fassen belonttnen, war ihm
auf Den Buckel geltetterr nnd bis; ihn, daß er laut auf-

brüllte, in das Ohr.
Die Mutter stürzte mit dein Feuerhaken herein; sie

stoben entsetzt auseinander, aber die Stimmung war ver-
flogen. Hanne stand lachend auf und strich sich das Kleid
glatt, Dann nahm sie von allen Abschied.

Die Frau versprach, dertr Vater Hanrtes Abreise nach
Berlin beizubringen, und diese wollte sofort mit dem Ehe-
paar Rücksprache nehmen.

Als Spanne an Der Antobushaltestelle angelangt war,
überlegte sie einen Augenblick, dann ging sie zu Fuß den
Weg nach der Gartenstraße. Sie wollte warten, bis das
Ehepaar gegessen und sich zum Mittagsschläfchen nieder-

gelegt hatte.
Ganz leise drehte Hanne den Schlüssel im Türschlpß

um, fchlüpfte irr die Wohnung, lief hastig in das kleine
Zimrnerchen. zog sich um, unD einige Augenblicke später
harrtierte sie in ihrer ftillen; rafchen Art irr der Küche.

Als gegen vier Uhr die Tür geöffnet wurde, war alles
schon abgewaichem unD das junge Mädchen brühte gerade
den Kaffee auf

‚Spanne, Spannchen, Kind! Gott sei Dank, da bist du sa
wieDer! Wie lannst du mit einen solchen Brief schreiben,
du kleines Durnrrrelrett?«

»Fst — ist Herr Niedt schon aus, und hat er —-—
„Sa, Herr Niedt ist schon auf unD hat mächtigen Krach

geschlagen; ietzt wird dir der Herr Niedt fämtliche Ohr-
lävpchen abreißen — also her zu ntir, aber schnell!« ·

Der Gefürchtete stand lachend in der Oeffnung der
üiichentiir und schiert alles Vargefallene vergessen zu
laben — oder hatte es etwa sein »Lumsel« zuwege ge-
bracht unD mit feinen weichen Pfötchen Die böfen Falten
sortgestrichen?

Spanne trat schüchtern an den guten Mann heran, und
dieser legte seine Hand auf ihre Schulter.

»Nun müssen wir halt noch einmal von vorn anfangen,
. du kleines, ängstliches Schaf!«

Hanne aber druelste eine ganze Weile, Dann endlich
ssagte Frau Sflieht:

»Na, Hannchen, was ist denn — du haft doch noch
etwas auf dem Herzens-«

Nun erzählte sie von dem Briefe, der von derSchwester
gekommen war.

»Wenn du Den Brief bei dir hast — her Damit!‘
»Das wäre ein großes Glück für dich«, sagte die Dame

des Hauses.
Der alte Herr las das Schreiben aufmerksam durch

und gab es dann Hanne zurück.
»Das Große Schauspielhaus in Berlin ift zwar ein

Ausstattungstheater, also werden Schauspiele dort nicht
gegeben Das ,Weiße Rüssel« hat man zu einer Operette
aus dem alten Lustspiel umgeftaltet, und Da du den
Pitlolo darinspielen sollst unD das eineSprechtolle ifl,
würde das ganz gut paffen; jedenfallsein ‚fabelhafte;
—Glitck, und du kannst dich bei deiner Schwester, Die.»das
‚fertiggebrachthatUbedanlensi

»So meinen Sie Denn, ich soll meiner Schlager W
Berlin folgen?“

»Dumme Frage; man‚mm.-dußxduxzdktzkkilb du«-Mk«jung,erstr-

«Neuntes Kapitel.

Miahatte lange auf DeutBahlxsteig gestanden undßch
nicht gese

sesfen und einen Kassee getrunken, in Der HoffnungIdie
Schwester wäre einen anDeren Ausgang hinabgegangen»·
»und endlich legte sie die tuxze Strecke bis zu ihrerWoh-
«.nu·ng zu Fuß zurück. —

Hanne aber war in ihrer Aufregung in Berlinnicht
sanr Bahnhof Friedrichstraßeausgestiegen, sondern at-
einem falschen Bahnhof; und es hattestundenlangges-

·dauert, bis siewieDer am Bahnhof Friedrichftrahe;dan-
igekommen war Schließlich hattesie sich ein Auto;·ga-
krummen

»Fahren Sie mich, bitte, nach DerSchumannstraße
- Nummer-zehnt«

Sie hatte sich Mias Adresse fest eingeprägt. Geld hatte
Spanne auch noch, also war es wohl das beste, was sie-
hätte tun lönnen. Eilig stieg sie ein, schlug-- sich Dabei

_ an Dem Trittbrett das Schienbein wund, der Wagen rückte
‚an, und Hanne flog mit einem Ruck in Die Polsterl

DiexKleider .rutschten ihr hoch, und als fie. dieselben
. zurechtziehen wollte,. ‚hielt. derWagen schon· wieDer.

Iiedachte erft, Der Ehaufseur hätteihre Adresse-nicht
genau verstanden --— fie richtetejsich nun. auf und „niet
.Dabei mit dem-Kopfe an Die.zeleltrifcherißirneglhie oben
. am Dach des-:-Autos angebracht war.

rSte schob fieh das Hntchen «anreihtundkletterte» m.
dem Marter-tasten- . .
„animieren mit,m- · «

Fortsetzung latet
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Reviergruppe Bad Warmbrmrn

Der Gedanke des zivileu Luftschutzes gewinnt in
unserem Vaterlande weiter san Boden Auch unsere
Heimatgemeinde Bad Warmbrunn arbeitet an dem
großen Aufbauwerke Adolf Hitlers mit und hat sich dem
Aufruf Hermann Görings nicht verschlossen. Das be-
wies der Werbeabeiid für den Reichsluftschutzbund,
den die Revierleitung Bad Warmbriinn am 1. Aiärz
veranstaltete Bermochte doch der Saal des »Schl-e-
fischen Adlers« die für den zivilen Luftschutz inter-
essierten Bolksgcnossen kaum zu fassen. Gedankt sei
besonders unserer braven Feuerwehr, die geschlossen
erschienen war und sich auch für diese Aufgabe un-
eigennützig zur Verfügung stellt. Es geht nun hier-—-
init an alle in Bad Warmbrunn dem NLB noch fern-
stehenden Kreise der warniherzige Appell, der Revier-
gruppe in unserem Heimatort beizutreten Die Pflich-
ten der Mitglieder bestehen nur in stillschweigender
moralischer Verpflichtung, sich hinreichende Luft-
schutzkenntnisse anzueignen, um für die eigenen und die
der Bolksgenossen notwendige Sicherheit ein-zustehen
und für die Lustschutzbewegung von Mund zu Mund
werben zu können Der Beitrag ist für das Kalen-
derjahr je nach Selbsteinschätzung mindestens eine
Reichsmark Die nwnatlich zweimal erscheinende Zeit-
schrift »Die Sirene« kostet monatlich nur 40 Pf. Be-
ste-klungen hierfür nimmt die Nevierleitung jederzeit
entgegen Gerade unser Kurort hat die doppelte
Pflicht, den zivilen Luftschutz baldigst auszubauen, um
den Kurgästeiu die ja in der Regel aus Städten koni-
men, in Denen Der Luftschutz schon weiter gediehen ist,
auch in dieser Beziehung ein-en sicher-en Aufenthalt
bieten zu können Daher, Warmbrunner Bolksgenoss
sen und Volksgenossinnien tretet dem ALB beit Jedem
ist Gelegenheit gegeben, in die in den nächsten Tagen
zur Verteilung kommenden Hauslisten f‘icb selbst ein-
zutragen Meldungen nimmt auch die Nevierleitung
Bad Warinbrunn, Klosterstraße 9 entgegen. Ferner
liegen Einzeischnungslisten aus im Polizeibüro und in
Der Badeverwaltung. Den vaterländischen Verbänden
und Vereinen sei das Beispiel des ,,Stahlhelm«·, Orts-
gmppe Bad Warmbriinn, empfohlen’. Die genannte
Ortsgruppe trat geschlossen dem NLB bei, sodaß die Ne-
viergruppe einen Mitgliederzuwachs von über 100
Man zu verzeichnen hatte. Der Ortsgruppenileitung
sei auch an dieser Stelle Dank und Anerkennung gezollt

So wollen wir auch im zivilen Luftschutz zu einer
großen Volks- und Notgemeinschaft zusammentreten
im Sinne unseres großen Führers.

Der 1000. Hürnerschlitten fährt zu Tal
Die ,,Tägliche Rundschau« in Schreiberhau berich-

tet wie folgt über die 1000. Hörnerschltttenfahrt die-
ses Winters-

. . Am Mittwoch hatten unsere Hörnerschlittenfübrer
einen besonderen Festtag: die 1000. Hörnerschliittens
fahrt dieses Winters! So etwas wird «- tvaditionss
gemäß würdig gefeiert. Ehrengast war Herr Ge-
neral-Direktor Prietzel aus Frankfurt a. 9., im 1001.
Hörnerschlitten folgte seine Frau. Gegen 16 Uhr
wurde der tannengrüngeschmückte Hörnerschlitten inmit-
ten einer großen Zuschauermenge von Verkehrs-Jn-
Spektor iRohtfam an Der Zackelfallbaude empfangen, Der
inamiens der Gemeinde und Kurverwaltung Glück-
wünsche übermittelte und dem Ehepaar einen geschlif-
fenen Pokal und einen Kristallteller überreichte Ein-e
fidele Vlauderstunde bei Ostquell Pilsner und Eisbein
schloß sich daran an. —- Eine frohe Ueberraschung
brachte dem Ehepaar der Abend im Hotel Josephinens
hütte. Mit der Durfmusikke vurne weg, mit Pech-
facbeln bewaffnet und dem Durfschulzen voran, zogen die
Schreiberhauer Trachtenleute tausnahmsweise diesmal
mir Die Moansvölker) zum Hotel Josephinenhütte, um
Dem Gönner und Förderer unseres Ortes, Herrn-
Generaldirektor Prietzeb einen fidelen Abend zu be-
reiten Jn einer launigen Ansprache ermannte ihn der
Dorfschuslze zum Ehrenmitgliede der Schreiberhauer
Trachtengruppe Für seine 65 Besuche, die er in 45
Jahren unserem Ort gemacht hat, wurden ihm· die Ehren-
kurkarte der Kurverwaltung und 12 Sektgläser, gra-
viert mit dem Schreiberhauer Wappen, überreicht. Die
Sängergilde und Trachtenkapelle soizgten für abwechs-
lungsreiche, schöne und unvergeßliche Stunden s

-·— Frau Pastor Kuske 'f' Niach einem chweren Leiden
verschied in der Nacht zum Freitag -d Gattin des
Seelsorgers unserer evangelischen Kirchengemeinde, die
trauernd mit ihrem Pastor san der Bahre seiner Le-
ben ährtin steht Vor wenigen Tagen hatte Frau
Kus noch-» dive«Freu·de, ihren Bruder, den Bischof
Kessel aus Königsberg bei sich zu sehen

—- Das 10jtihrige Arbeitsiubiläum beging am 10.
April unser rühriger Mitarbeiter Herr Arthur Bradler.
Durch all’ die langen Jahre hindurch hat er uns in
Treue gedient und in der Zeit der ersten Kämpfe für
das Dritte Reich hat er freiwillig manche Nacht hin-
durch gearbeitet, um den Druck des Nationalsozisalistii
schen Kampfblattes fertigstellen zu helfen, bevor die
jüdischsmarxistische Aegieru durch den Staatsanwale
Die Herausgabe verhindern onnte. Wir danken dem
Jubilar für seine treue Mitarbeit Der Verlag der
,,Warmbrunner Nachrichten«.

—- Der Turnverein gedachte in feiner Monatsbei-
sammslung nach dem Eingangslied »Mit uns zieht
die neue Zeit«, des im Februar 1928 verstorbenen Ober-
turnwarts der DT. Max Schwarze, dem geistigen
Schöpfer des Deuts n Turnfestes in Stuttgart durch
erheben von den P ätzen, sowie der Geburtstage des
Gau auentsurnwiarts KreuschersBreslau und des frühe-
ren bertsurnwarts der DT. Kunath, der heute noch mit

 

72l Jahren die 6. Auflage seines bekannten Vorm-net-
buchs herausgegeben bat Da besonders die Dien-
arbeit in der DT einen breiteren Raum einnehmen
wird, wurde als Vereinsdietwart Erwin Weißer be-
stimmt n der Turnplatzfrage wird mit Dem Ber-
ein unsd Fül ners Erben die Rechtslage geklärt wer-
den Die Frage Schwimmen hat dadurch eine Klä-
rung erfahren, daß die Gemeindevertwasltung in ent-
gegenkommender Weise und in Erkenntnis der Wich-
tigkeit des Faches Schwimmen als Brauchkniist, auch
dem Turnvereiii dieselben Rechte eingeräumt hat, wie
dem Schwimmverein Als Schwimmwart wurde Tur-
ner Nachner bestimmt Ueber das jetzt ganz bestimmte
Formen annehmende Frauenturnen referierte Der Ver-
einsführer ausführlich Die Tagesordnung des Kreis-
tages wurde bekanntgegeben und bestimmt, daß die bei-
den Fahnen des Vereins, darunter die Sturms-ahnte von
1848, zur Weihestunde in Hirschberg sein müssen Am
"Mittwoch, den 111. März wird Ider beliebte Bolkstanzs
abend nnd am Mittwoch, den 21. März der zweit-e
Schiislungss oder Dietabend stattfinden

—- Der NSsHausgehilfenberband hielt am Don-
nerstag einen gut besuchten Pflichtabend ab. Der Bor-
sitzende Pg Gawlista begrüßte die Mtglieder und
hielt einen Vortrag über Organisationsfragens. Dem
offiziellen Teil schloß sich eine Fidelitas an, bei wel-
cher die Erschienenen einige Stunden fröhlichen Bei-
sammenseins genossen

Blinden-Konzert Der Reichsdentsche Blinden-
verband, Zweigstelle Ost, veranstaltete in unserer evgl.
Kirche ein gut besuchtes Blindenkonzert, in welchem die
Künstler Aga Swoboda (Soprsan) lind Alfred Stöckel
Genors niitwirkten

genauem.
Der Haus- und Grundbesitzerverein Herischdorf

hielt am 2. März im Gasthaus ,,Zur Hoffnung« seine
Jahres-Hauptverssammlung ab. Der Verein kann auf
ein erfolgreiches Geschäftsjahr zurückblicken Niehrere
im letzten Jahre dem Hausbesitz zuteil gewordene we-
sentliche Erleichterung-en sind mit auf sein« Wirken zu-
rückzuführen Der Mitgliederbestand hat sich um etwa
25 Prozent erhöht ; die Kassenverhältnisse sind geordnet
Der Verein hat sich auf die gRichtlinien des Zentralver-
bandes umgestellt tEntsprechende neue Satzung-en
wurden beschlossen und in Kraft gesetzt Der »Mit-
gliedsibcirrag beträgt wie bisher jährlich 11 Alark Als
Aufnahmegebühr werden künftig für jeden Neuzugang
2 Mark ergoben Als Vereinsführer wurde der bis-
herige 1. « orsitzende gewählt Aufklärende Miitteds
lungen über die den Hausbesitz besonders berührenden
Fragen, insbesondere das Zinsenproblem, Lufts-chutz-
fragen, Reichs- und Jnstandsetzunxgszuschüsse sowie
steuertechnische Ratschläge beschlossen die Sitzung

— Retter Leiter des Liegnitzer Kreiskrankenhauses.
Ab 1. April wird der bisherige Leiter des Krankenhauses
St. Bennostift in Arnsdorf (Rigb.), Dr. med. K. Matthe,
Leiter des Kreiskranlenhauses, Liegnitzer Vorwerke, fein.
Von März 1930 war Dr. Matthi, der seit 1920 Leiter
des Arnsdorfer Krankenhauses ist, Standartenführer der
Jägerstasdarte 5 und ist jetzt Brigadearzt (Sanitätsoberführer)
und Beauftragter für Niederschlesien des Kommissars für
Schlesien für die ärztlichen Spitzenverbände.

—- Der erste Spatenstich beim Bau der Reichsauto-
bahn erfolgt am 20. März in Der Nähe von Bahnhof
Wildschütz bei Liegnitz Außer anD.ren hohen Gästen wird
zu der feierlichen Handlung auch Oberpräsident Pg. Brück-
ner erwartet

—- Ein Briefbesihwerer für den Volkstanzler. Für
einen für den Volkstanzler Adolf Hitler angefertigten und
übersandten Briefbeschwerer hat derzSchlosser Ernst Kranz in
Liegnitz ein Dankschreiben aus der Reichstanzlei erhalten.

— lin Schlesier als Brei-trägen Als Preisträger
des Leserwettbewerbs »Mit Hitler an Die Macht« ist auch
ein Schlesier ausgelost worden und zwar Herr Herbert Langer
in Bunzelwitz, Kreis Schweidnitz.

— Arbeitstagung der Stirn-rinnen Am Sonntag
wird in Liegnitz unter Leitung von Gau-Frauenturnwart
Kreuschner, Breslau, eine Uebungsstunde der niederschlesi-
schen Turmrinnen abgehalten

—- als Führerin für die Frauen und Mädchen im
Turngau Schlesten ist Fri. Margarete Borschefsky, Liegnitz,
langjährige Frauenturnwartin des 2. Niederschl. Turngaues,
ernannt warben. _

—- Atisgezeithnete Zurnerinnen. Mit Dem Goldenen
Turni und Sportabzeichen, das als höchste Aiszeichnung in
Deutschland nur wenige Hundert besitzen, sind in Schlesien
bisher 7 Turnerinnen ausgezeichnet worden Das Sil-
berne Turn- und Sportabzetchen besitzen 13 schlesische Tur-
nerinnen.

—- Einen eigenartigen Selbstnwvdversuch unter-
nahm, anscheinend aus Liebeskummer, die Hausanges
stesltie Fried-a M., Die M., die sich vergiften wollte,
vermengte ein in Gärtnereien benütztes Spritzmittel
gegen Schädlinge im Gartenbau mit Klaffee und Wasch-
blau. Nach dem Trunk dieses »Gift«es« stellt-en sich
heftige Leibs-chimerzen ein, sodaß das Mädchen zu schrei-
en anfing und bald Darauf brechen mußte. Auf Ver-
anlassung des Arztes wurde die Lebensniüde ins Kran-
kenhaus eingeliefert. J

—- Sterilisation Auch in England pliant man ein
Gesetz, daß die Sterilisatioin der Geistes-kranken vor-
sieht· In England gibt es insgesamt 300 000 Gei-
steskrante, nicht mitgerechnet die Personen, die noch im-
mer an dem ,,Spleen« leiden, Deutschland sei am
Weltkrieg schuld. i .
In — Der etnrch wieder da. Jn Gründerg hat man
soeben die ersten Störche in östliiher Richtung fliegend be-
obachtet .

— cinbahnwegei Im Gulengebirge, und zwar
bei den „Sieben Rurfiirften“, hat man versuchsweise ver-
schiedene Wegestrecken als ,,Einbahnwege« bezeichnet

 

. —- Bestrafung des Fensterzertrümmerers Wie
lwir bereits seiner Zeit berichteten, hatte am 18. Januar
der ehemszKommunist Gustav Stocker die Fenster-
scheibe des Landeshuter Beobachters durch Stein-
wurf zertrümmert Der Täter hatte sich nunmehr vor
dem Hirschberger Gericht zu verantworten und erhielt
für diese gemeine Tat 3 Monate Gefängnis Der
Staatsanwalt beantragte 9 Monate Gefängnis

— Wilddiebe auf Schneeschuhen Wie von jen-
seits Der Grenze mitgeteilt wird, überrascht-e bei Lan-
genau in der Nähe von Hohenelbe ein Heger 3 Wild-
Diebe, Die mit Schneeschuhen ausgerüstet ihre Wild-
diebereien ausführten Da der Heger von den Wild-
Dieben mit der Waffe bedroht wurde, konnte er da-
durch dieselben nicht festnehnien Erst nachdem er
Verstärkung herangezogen hatte, wurde die zurückgelas-
sene »Schneeschuhfäbrte« aufgenommen Da sie sich
im" Tal jedoch verlief. waren Die Mlddiebe nicht zu
a en. i
. —- Eiue hochherzige Spende von 200 “warf zum

Besten der Ortsarnien stiftete Herr Notar Dr. Oestreich
anläßlich seines 50. Aufenthalts »als Kurgast in Schrei-
berhau.« Notar Dr. Oestreich wurde kürzlich, wie noch
erinnerlich sein Dürfte, mit der Ehrenkurkarte unseres-
Ortes ausgezeichnet

— Kindesmord. Aus dem Gramschützer Dorfteich bei
Glogau wurde ein Paket gefischt in dem sich die mit
einem Taschentuch erdrosselte Leiche eines neugeborenen
Kindes weiblichen Geschlechtcs befand. Die unmenschliche
Mutter konnte noch nicht ermittelt werben.

— Eine Eisdiele ausgeplündert. Eine nette lieber.
raschung erlebte der Besitzer einer den Winter über geschlos-
sen gewesenen Eisdiele in der Freiburger Straße in Bres-
lau. Als er nämlich jetzt einmal zum Rechten sah, mußte er
feststellen, daß das gesamte Inventar, von Stühlen und
Marmortischen an bis zur letzten Lampe und zum letzten
Aschenbcchek. gestohan morDem man

Schreckschußpistolen sind kein Kinderspielzeugi
Immer wieder kann man lauch in Schlesien Schreck-
schußpistolen in Kinderhänden sehen Um ein iHaar
wäre durch einen Schuß aus einer solchen Pistole, den«
in SprottaussMückendorf ein Schuljunge auf ein Schul-
mädchen abgab, diesem das Augenlicht verlorengegans
gen Zum Glück ging der Schuß an der Schläfe vor-·
bei. Der Vorfall ermahnt all-e Erziehungsberechtigs
ten immer erneut, Darauf zu echten, daß Schreckschußs
vistolen nicht in Kirsderhand geraten

—- Tariflöhne 1933 kaum verändert Das Statistische
Reichsamt hat seine Arbeiten über die statistiiche Erfassung
der Tariflöhne des Jahres 1933 abgeschlossen Seit Beginn
des Jahres 1933 haben danach die tariflichen Lohnsätze in
den von der Statistik erfaßten 17 (Bewerben eine nennens-
werte Veränderung nicht zu verzeichnen

—- Wohtsahrtslotterie für soziale nnd iiilturelle Zwecke.
Für Preußen ist nach einer Betannimachung des Innen-
ministers eine Wohlfahrtslotterie für soziale und kulturelle
Zwecke genehmigt worden Sie hat ein Spielkapital von
1,2 Millionen RM Es werden in zwei Abteilungen je
«j600000 Lose zum Preise von 1 RM ausgegeben Die
Ziehung soll in den Tagen von 23. bis zum 26. April er-
folgen Die Gewinne bestehen aus Landhäusern Automo-
bilen Erzeugnissen der Industrie und des Handwerks oder
Gutscheinen da ür und aus Gutjcheinen für Reisen Auf
Wunsch werden an Stelle der Gewinne 90 0.51. des plan-
mäßigen Wertes in bar ausgezahlt

— Deutscher Rolwein für firanle. Der preußische Jn-
nenminifter weist in einem Runderlaß Darauf hin, daß sich
die Deut chen Rotweine recht gut als Anregungsmittel bei
verschiedenen Krankheiten an Stelle von französischen oder
spanischen Rotweinen verwenden lassen Wenn das aber
Der Fall sei, so sollte es eine volkswirts aftliche Selbstver-
ständlichkeit fein, daß deutscher Rotwein evorzugt verwen-
det und damit der Not des deutschen Rotweinbaues gesteuert
wird. Alle öffentlichen und privaten Krankenanstalten sollen
darauf hingewiesen werden

— kurzschrift im Dienste des Geüindesports. Die
Deutsche Stenographenschaft hat bei den Schulverwaltungen
der Länder angeregt, den Kur schriftunterricht in den Dienst
des Geländesports zu stellen ie Abfassung von Meldung-n
und Befehlen, Geländebeschreibungen sind einige in {frage
kommende Beispiele. Die Regierungen mehrere deutscher
Länder haben diesem Borschlage bereits zugestimmt So
haben Qldenburg, Braunschweig und Lübeck den Schulleitern
empfohlen auf die Verwendung der Kurzschrift bei Gelände-«
iibunoen hinzuwirken

Schreiberhan (-Rücktritt des Gemeindevorsta-
hers.) Wie wir erfahren, hat der stellvertretenide Ges-
ineindevorsteher Pg Trautwein freiwillig um seine
Eisitlcezssung von den Dienstgeschäften zum 1. April nach-
ge u t.

Bunzlau. (überfahren) Beim Rangieren eines
Zuges stürzte der Maurer Aerdtner über einen Kohlen-
haufen und fiel vor einen fahrenden Waggon Jhm wurde
ein Bein zermalmt, das ihm amputiert werden mußte. Der
bljährige Verunglückte, Ernährer einer Familie von 5 Kin-
dernkverstarb nach Der Operation an Herzschwäche.

Wirtschaft der Woche
Das Institut für Konjunkturfork ung gibt in seinem

raten Bericht nochmals einen Ueber lrk über die Entwick-
ung der Beschäftigunåzund der Arbeitslosigkeit in Deutsch-
and im Laufe dieses inters und kommt zu dem Ergebnis-
saß sie günstig-er war, als es jemals innerhalb der letzten
sehn Jahre der Fall gewesen ift. Konjunkturell gesehensrnd
chon wieder fast 2% Millionen Menschen mehr beschaftigt
ils am Tiespunkt der Krisis, und der Rückgang der Be-
chäftigung von 1929 bis 1932 ist damit bereits wieder zu
etwa drei Fünftel aufgehoben Während im Januar unter
Dem Einfluß der winterlichen Witterung unsd der jahresze·it-
{ich bedingten Stille die Geschäftslage ein ruhigeres Bild
bot, laffen Die Februar-Berichte der Handels-s und Hand-
wertskammern weitere Anzeichen eines wesentlichen Anzu-
hens der Gesamtwirtschast erkennen Dasselbe Bild ergibt
sich auf Der Leipziger Messe, deren Ergebnis wesentli star-
ker befriedigt als das der vorjährigen Ein gutes Zei en ist
es insbefonDere, daß Gebrauchswaren vor den Luxusgegen-
ständen bevorzugt wurden

 



Deit weitaus größten Teil der Käufer stellte auf der
Leipziger Die fe wieder das Inland. Das ist jetzt allgemein
zu beobachte , wie es auch in der Generalversammlung der
Gemme-Werke bestätigt war-den ift. Die Auslandsaufträge
sind bei Sieinetis in den letzten Monaten sogar noch zurück-
gegangen. unter Diefen Umständen darf man sich nicht dar-
über wundern, daß das Deviseiikoiitiiigent der deutschen Ini-
porteure für März von 50 auf 45 v. h herabgesetzt werden
mußte. Das war ein Warnungsfigual für Die Rohftofflän-
Der, Die enDlich begreifen sollten. daß sie den deiitfchen Kun-
den- anz verlieren müssen, wenn sie ihm im Austaiisch für
ihre ohftoffe nicht sein-e Fertigwaren abnehmen. Immerhin
hat sich die Lage in letzter Zeit hoffnungsvoller gestaltet,
denn die deutsche handelspolitik hat in der letzten Woche
erneut Erfolge errungen. Mit,Dänemark ist zunächst nur
für 1934 ein Abkoinmen nach dem Vorbild des hvllands
Vertrages zustande gekommen. Vor allein ist nun Der Zoll-
friedenspaki mit Polen unter-zeichnet worden, der zwar noch
nicht einen Handels-vertrag Darftellt, aber doch endlich dem
nennfährigen Zolllricrt ein Ende bereitet und damit die Vor-
bedingt-tagen bildet für künftige gedeihliche Wirtschaftsbezie-
hungen zwischen den beiden Nachbarländern Gewiffe hoff-
nungen läßt auch der Kurswechsel in der anierikanischen
handelspolitik aufleben. Denn sie erstrebt nach Roofevelts
Ankündigungen Eijport auf Gegenseitigkeit also dem Sinne
nach dasselbe, was wir für nötig hatten.

. Die Belebung der Binnenwirtschaft bleibt daher eine
SZlafgabe, auf Die fiib Die Bemühungen der Reichsregierung
weiterhin in erster Linie erstrecken müssen. Die Frühjahrs-
.vsfenfive gegen die Arbeitslosigkeit soll mit dem 21.März
schlagariig einsetzen In allen Teilen des Reiches werden an
diesem Tage tieite große Arbeiten der öffentlichen hand in
Angriff genommen werden Zur Vorbereitung dieser Aktion
hatte bereits Reichswirtschasisininister Schniitt eine Bespre-
chung mit den Wirtirhaftsntinistern der Länder und Reichs-
propagandaininifter Goebbels eine Kotiferenz mit den Füh-
rern der privaten Wirtschni«. D’: sich rückhaltlos für diesen
verstärkten Kampf gegen die Erwerbslofigkeit zur Verfügung
stellten. Jtn Reiihsiitirtfrl;-aftsministerium werden nun die
Beratutigen über Einzelheiten fortgesetzt

Es muß natürlich alles ans dein Wege geräumt und
unterbunden werden, was in irgend-einer Weis-e den Erfolg
dieser großangelegten Aktion vermindern könnte Der Reichs-
arbeitsniinifter hat aus diesem Grunde die Wohnungsrefforts
der Länder erneut ersucht, mit allem Nachdruck jeder Preis-
fteigerung auf Dem Bauinarkt entgegenzutreten Anderer-
feits foll- wie Staatsfekretär Reinhardt ankündigte, die
Kaufkraft durch Steuer-Erleichterungen gestärkt und auf“
diesem indirekten Weg-e die Arbeitsbeschaffung gefördert
werden Vom 1.April an soll itämlich die Arbeitslosenhilfe
von Einkommen unter 200 RM monatlich nicht mehr er-
hoben werden. —

Wie die unmittelbare Arbeitsbefchaffung mit ihren be-
lebenden Wirkungen auf allen unseren Wirtschaftsgebieten
nunmehr auch auf Der Geldfeite der Wirtschaft deutlich spür-
bar in Erscheinung tritt, dafür find Feststellungen des Stati-
stifchen Reichsamts sehr auffchlußreich Danach konnten bis
inden November hinein die für die unmittelbare Arbeits-
detchaffung und ihre Sekundärwirkungen aufgewendeten
Mittel ausschließlich durch die D-epofiten-Banken sinanziert
werben; Denn Die oerausgabten Beträge blieben auf den
DepofitewKonten der Banken. Die Notenbeträge, die Die
Banken zur teilweise erfolgen-den Barauszahlung für die
öffentliche und private Arbeitsbeschaffung benötigten, flossen
ihnen auseeichend aus anderen Teilen des Verkehrs zu. .Seii
Dezember hat jedoch die Zahl der Beschäftigten und ihr Ein-
kommen als Folge und Erfolg der Arbeitsbefchaffung so
stark zugenommen, daß die bisher umlaufende Stückgeld-
menge Den Bedarf an Zahlungsmitteln nicht mehr deckt. Für
die höheren Lohiizahlungen und die Berbrauchsausgaben
sind höhere Noten- und Münzbeträge erforderlich, die nur
durch die Reithsbank und ihre Kreditgewährung zur Ver-
fügung gestellt werden können. Schon im Dezember war der
Sjückgeldsumlauf so gestiegen, daß er um 72,6 Millionen
MR über dem Vorfahrsstand lag; im Januar hat sich dieser
Abstand aus 19,4 Millionen erweitert Der durch die Be
ledung der Wirtschaft ausgelöfte Zahlungsmittelbedarf, dei
durch die Reichsbank zu finanzieren ift, bewegt sich gegen
wärtig in Der Größenordnung von 80 Millionen RM. Ei
wird in dem Maße wachsen, in dem mit der Zunahme Der
Beschäftigung auch eine Erhöhung der Einkommen itnd dei
Verbrauchsausgaben verbunden ift.

Auch in der Entwicklung des Nomiiialkapitals der deut-
schen Aktiengesellschaften zeigen sich die günstigen Folger
Der Wirtschaftsbelebung So hat das Statistische Reichsamt
ermittelt, daß am 31.Dezember 1933 Das Nominalkapitaj
der deutschen Aktiengesellschaften 20 635 Millionen RM be-
trug. Es war 1933 um 1629 Millionen zurückgegangen, alfr
um 7,3 v. f). Des Bestandes am Jahresbeginn Der Wieder-
aufstieg unserer Wirtschaft kommt jedoch deutlich darin zum
Ausdruck, daß der Rück ang des Nominalkapitals nicht-mehr
so stark war wie im orfahr, wo er 2,4 Milliarden oder
L“: 10 v H. betrug. Im übrigen wurde im Berichtsfahr

Rückgang des Nominalkapitals vor allem durch die
hohen Kapitalherabseßungen herbeigeführt. Diese betrugen
im Bericht-singt 1274 Millionen RM gegen 2249 Millionen
im Vorfahr. ie „Sanierungsmelle“ hat sich also, wenn ang
bedeutend abgeschwächt, fortgesetzt Vor allem haben au
Die niedrigenAktienkurse vielfach die Gesellschaften veran-
laß, eigene Aktien zu erwerben und später einzuziehen.

Streit um Wrights Flugzeugk
Amerika will ein Mausolenin errichten.

Auf Anre ung Desl Präsidenten Roosevelt sammelt die
amerikanische ugend in diesen Tagen eifrig roße und
kleine Münzen für ein großes Werk. Ein Mau oleum soll
in Washington errichtet werden. Nicht für einen großen
Diplomaten oder den letzten Der Mohikaner. sondern fur»das
erste Flugzeug, jenen Apparat also, mit dein die »Gebruder
Wright am 17. Dezember 1903 einige Sekunden uber dem
Erdboden schwebten. (Die Tatsache durch usetzen daß der
deutsche Erfinder Jatho bereits am 18. uguft 1902.3. bei
Hannover den ersten Flug tat, wird kaum mehr moglich
tritt, schon aus amerikanischem Lokalpatriotismus So gilt
denn eben das Wright-Flugzeug als das erste der Welt)

Dieses Mausoleum soll aus weißem Marmor aus eführt
werden, und zwar in einer Größe. die dem kuriosen pparat
ents richt, derzurzeit nicht einmal in Amerika steht sondern
in England wohin die Brüder Wright ihre Maschine brach-
ten, nachdem sie sich mit allen in Frage kommenden Jn-
{taugen in Amerika hoffnungslos verkracht hatten.

Wie dem Deutschen Karl Iatho, so machte man damals
auch den Gebrüdern Wright den Ruhm lange Zeit treitig.
Man glaubte ignen einfach ihre Großlei tung nicht, andern
schenkte einige anglehahre später erst einem amuel Fr.·

Glauben, Denen Maschine denn auch in das Museum der
Stnithsonian Jnftitution iti Washington einging mit dein
Titel: „Dies ift Das erste Flugzeug der Welt das erfolgreich
sich in der Luft bewegte!«

Als die Brüder Wright forderten, daß ihrem Flugzeug
diese Jnschrist zugebilligt werde. weigerte sich die Smiths
sonian-Stiftung. diesem Fordern Rechnung zu tragen. Be-
leidigt und gekränkt zogen die Brüder von dannen. Nach
England brachten sie das Ungetüm, wo man es als Kurios
sum im wisfeiischafiliitzen Museum South KensingtowLondon
aufstellte Mit Der gewünschten Aufschrift so daß also wei
Flug euge von sich behaupteten, sie teien zuerst in der uft
ewefen Auf der Luftfahrtausftellung in hannooer im
rühjahr 1934 wird das Jatho-Flugzeug als drittes hinzu-

kommen.

Die Smithsonian-Stiftung ist noch keineswegs so sehr
leicht bereit, den Wrights den Ruhm des ersten Fluges zu-
zubilligen, unberührt durch die großen Feiern nnD Jubel- .
artikel zum 30 Gedenktag des erften Fluges Aber man
hat sich bereit erklärt mit sich reden zit lassen Eine Schieds-
kommission soll eingesetzt werden die eiitivandfrei prufen
soll. wer denn nun in Amerika zuerst geflogen ist

Drei Schiedsrichter tollen sich äußern — einer, Den. Die
Gruppe Wright ernennt. ein zweiter, den die Smithsonians
Stiftun bestellt, und ein Dritter, Den beide Gruppen wah-
len. APs dieser dritte Schiedsriehter kommt nur Eharles
Lindbergh in Frage, der als die einzig maßgebende Jnstanz
für eine derartige Entscheidung betrachtet wird·

Jedenfalls hat die SmithsoniansStiftung den Orville
Wright, den Ueberlebenden der beiden Brüder, gebeten, mit
größter Beschleunigung den Apparat wieder nach Amerika
urückzubringen Woraus man niii Recht tchliePen kann,
daß auch die Jnstanz, die bis setzt noch daran zivet elte, nun-
mehr in Amerika einfahren bemüht ift. daß die Wrights
siedenfatls über aixietiinnksiiketn sBreiten) die ersten Flieget
der Welt waren

-.W.—-.-——s-o

Bunter Wochenitttegel
Die Sternwarte von Schönow und ihr Begründer. —- Erfolg-
reiche Caienafironomie. — «Adele'· unD Der Kassenzettei. —-

Die .Sla dienpoflehe“. —- Der Slot) unD das Duell.

Wer das kleine Dorf Schönowbei Bernau in der Mark
rennt, hat auch von Richard Jakob gehört, der vor
kurzem unter Anteilnahme der ganzen Gemeinde feinen
50. Geburtstag feierte. Dieses schlichte Gemeindemit-
glied ift von Beruf Mechaniker, und als er eines Tages
auf feinem kleinen Grundstück eine fünf Meter hohe glän-
end weiße Kuppel über einem stallartigen Nebengebäude

feines Siedlungshaufes errichtete, hielten die Nachbarn die-
ses Ding für einen verrückten neumodifchen Taubenschlag.
Später erfuhren sie, daß es die Kuppel einer Sternwarte
sein solle. Richard Jakob kümmerte sich wenig um das
Kopffchütteln der Nachbarn und schuf in zäher Arbeit eine
höchst beachtenswerte Sternwarte, die feinen Namen weit-
hin bekannt machte. Der Arbeiteraftronom von Schönow
bekam bald allerlei hohen Besuch, und die Dorfgemeinde be-
gann, auf ihr gelehrtes Mitglied stolz zu werden. Richard
Jakob hat mit seinem selbstgebauten Präzisionsfernrohr
zahlreiche wertvolle Beobachtungen an der Sonne gemacht,

. o daß das preußische Kultusminifterium dem unermüdlichen
Laienforscher eine besonders lichtstarke Linse für seine Ka-
mera stiftete. Ja, Kultusminifter Ruft hat als besondere
Anerkennung der wissenschaftlichen Leistungen Jakobs auf
dessen Grundstück eine amtliche meteorologische
S t a t i o n zweiter Ordnung errichten lassen und dem Astro-
nomen von Schönorv die Leitung der Station übertragen.
So ist dem Fünfzigfährigen feine nahezu dreißigjährige
selbstlose Laienforschung gebührend belohnt worden.

Es ist eine altbekannte Tatsache, daß sich auch die raffi-
nierteften Verbrecher schließlich durch einen kleinen, oft
lächerlichen Fehler verraten. So hat eine gewisse ,,Adele«
in Berlin ihr Geschick erreicht, Die nach einem ganz beson-
deren System billig einkaufen ging. Wenn sie einen ihrer
beliebten Einkäufe getätigt hatte, eilte fie nicht etwa mit
dem Kassenzettel zur Kasse, sondern verschwand unter dem
Schild »Für Damen“. Lautete vor ihrem Verschwinden Die
Kaufsumme 34,20 RM, so waren es beim Erscheinen an
der Kasse nur noch 4,20 RM, unD nun war wieder ein
kleiner Umweg über den Wafchraum nötig, Der genügte.
daß sie dann an der Warenausgabe einen Beleg über die
alt: Summe von 34,20 RM vorzeigen konnte. Zu dieser
dop elten Verwandlung sollen ein Radiergummi und ein
Bleistift genügt haben. Eines Tages verlief sie sich in ihrem
Eifer n den Waschraum der betten. Ganz in ihre Ver-
wandlungskunft versunken, wurde sie von einem eintreten-
den herrn überrascht. Adeles Verwirrung war so groß, daß
sie zusammen mit ihrer Fassung Bleistift, Zettel und Radier-
gummi verlor und auf Veranlassung des herrn festgenom-
men wurde. sa, schließlich sogar geftändig war. Nun hat sie
jahrelang Seit, Darüber nachzudenken. wie verhängnisvoll
es ift. sich in der Tür zu irren

Was tut ein einsames Fischermädchen auf den Shetland-
infeln, wenn sie heiraten will und ihr keiner aus der Nach-
barschaft gefällt? Diefe Frage hat die Wirklichkeit bereits
beantwortet Die Bordwache eines englischen Dainpfers
fischte auf hoher See eine Flaschenpoft auf, Die eine Photos
graphie einer entzückenden jungen Fischerin enthielt mit
einem Brief, in dem sie erklärte, daß sie auf den Shetland-
inseln an einem bestimmten Ort sich nach einem Manne
sehne, der ernste heiratsabsichten habe Angesichts des Bil-
des der verfiihrerischen Schönen drangen 21 Matrosen in
den Kapitän. die nahen Shetlandinseln auszufuchen, und der
Kapitän stimmte fchließlich der kleinen Kursänderung zu.
In einem Boot lanDeten Die 21' fieiratsianDiDaien
auf Der Jnsel und fanden die Schöne beim Netzeflicken Die
junge Fischerin konnte sich nicht sofort für einen der Ma-
trosen entscheiden und bat, mit an Bord genommen zu wer-
Den, wo sie ihren Entschluß fassen wolle. Bei einem Bord-
feft hatte die Fischerin mit allen getanzt und am Schluß
der Feier erklärt daß ihr alle Matrosen so gefielen, daß sie
keinen bevorzugen könne, und um keinen zu kränken, nehme
fie den Kapitän Ein glückliches Paar lag sich in den Armen.
enn län ft war der Kapitän in Liebe zu der Fis erin ent-
brannt, gatte es nur nicht gewagt. angesichts seiner Ma-
trosen einen Antrag zu machen.

Ein tödliche Beleidigun fordert blutige Rache, die
unter Ehrenmännern in der Form eines Duells genommen
wird. Was mochte wohl die beiden Kavaliere der Pariser
Gesellschaft veranlaßt haben, kür lich imPark von Verfailles
viermal die Kugeln zu wechsenk Nur einkleiner
Floht Der eine Kavalier wollte als Gast im hause des
anderen von einem Floh gebissen worden sein und hatte
dies offentli erzählt, a, er weigerte ich fogar. Diefe
„fchmere“ Be eidigung zurückzunehmen. D e Folgen haben

wir bereits gemindert unD man tteht aus dieser Gesåhichåe
daß hier attsti--.bnia·w 'f ‘ nalsgsts einem Floh iin ni It
aus einer Mücke eiii Fleirfngxgerkserltt wurde. Jö r a

Der Krieg der Kundftmkwellen
Die Großtender, die sich heute in der ganzen Welt von

Erdteil zu Erdteil und von Land zu Land die neuesten Nach-
richten zurufen, wirken iti ihrem Aeußereit als ein so volk-
kominener Ausdruck moderuer Sachlichkeit, daß man Ei:
kaum vorstellen kann, was fiir gefährliche Burschen i
unter ihnen befinden. Die an sich so harmlos klingende
Vereinbarun , wonach die Sender künftig grundsätzlich nur
noch in Der prache ihrer Länder stinken tollen, deutet lie-
reits ar, worum es hier in erster Linie geht

Ein richtiger Großsender tpricht nämlich nicht nur in _
Der Sprache des eigenen Landes, sondern auch und mit be-
sonderer Vorliebe in der des Gegners. um in dessen Lager
mit Nachrichten von unheimlich fein verborgener Tendenz
für die Sache seines Staates Stimmuit zu machen. Der
Franzose, der unserer Sprache für gewö niich nicht den ge-
ringsten Reiz abgewinnen kann, en deckt plötzlich bei Nacht
tein Herz für sie und fängt an, auf feinem Straßburger
Sender deutsch äu sprechen. Bermutli nimmt er an. daß
wir oor lauter eberrafchung aus den s tten springen wer-«
Den. um an unferen Radioapparaten feine erftaunlichen
Sprachfenntniffe zu bewundern und leichzeitig eine Prife
Pariier Politik zu schnupsen. Der Ts echvslowake sucht auf
der Welle feines Landes und in den Lautten der ,,Grande
Station“ Anschluß an den ckranzäischen Alliierten, Italien
stinkt außer in feiner Spra e au fpanifch unD französisch,
Ungarn zuweilen türkisch. Den größten Aufwand an frem-
den Zungen treibt aber die Sowjetunion, Deren Moskauer
Großsender am liebsten jedes Land in dessen Sprache an-
reden möchte, um den „Sauber Des kommunistifchen Para-
dieses« noch intimer zu geftalten. Mit feiner Kilowattstärke
Eis-U ist er der Schrecken aller schwächeren Sender.

Neben diesem Rundfunkoberteufel hat die Sowjetunion
aber noch eine Reihe von kleineren Radio-Beelzebubis r
Lesondere Zwecke zur Verfügung, so den Sender von Ta ch-
tent in Turkeftan, der- mit besonderer Vorliebe die Leiter
des britischen Weltreiches in Berlegenheit bringt, indem er
gelegentlich Lobeshymnen auf Gandhi und ähnliche Dinge
nach Jndien hiniiberfunkt Auch mit dem faschistischen Sta-
lien hat Die Sowsetunion anzubinden versucht, aber die Jtass
liener antworteten mit einem großangelegten Störun s-
maniioer, fo daß die «linffen iterschnupft ihre Anteniien en-
sagen.

 

Neues aus aller Welt
proleft gegen den Film näakharina Die Große“. Jm

.,Eapitol« am Zoo in Berlin fand die deutsche Uraufführung
Desm England hergestellten Films ,,Kat arina Die Große
ftatt, in dem die hauptrolle die jüdiffche chaufpielerin Eli-
tabeth Bergnerfpielt und in dem erner Der iiiDifche Re-
Ziffeur Paul Ezinner die Regie führt, Der ebenfo miefeine
; rau Elifabeth Ber ner im vorigen Jahre aus Deutschland
tusgewandert ift. as Publikum nahm gegen den Film
eine außerordentlich scharf ablehnende haltung ein unD pro-
ieftierte lebhaft gegen die Ausführung Der Film ift vom
Spielplan abgefetzt worden. -

Grauenvolle Bluttat. Ein schweres Verbrechen hat sich
„in Wandersleben bei Erfurt ereignet. Die Frau des Ein-
wohners Hoftet die mit ihrem Mann inllnfrieden lebte,
wollte von diesem sortziehen, und ein Verwandter ihres
Mannes wollte ihr beim Umzuge behilflich sein. Als er das
Haus betrat, versetzt-e ihm hoftel mit einem Beil mehrere
Schlage aus den Kopf und spaltete ihm den Schädel. Der
Morder wurde festgenommen

fiaffenboie überfallen. Ein dreister Raubüberfall wurde
auf»den Kassenboten einer Papierfabrik in DürensFriedenau
oerubt. Auf dem Weg zwischen der halteftelle der Straßen-
bahn und der Arbeitsstätte kam dem Kassenboten und dessen
Begleiter, ein Angestellter der Dürener Bank,·ein Auto ent-
gegen, Das plötzlich anhielt. Einer der drei Jnfaffen gab
einen Schreckfchuß ab unD entriß dem erschrockenen Boten
die Aktensfche mit 3000 Mark Lohngelder Die Täter find
unerkannt entkommen «

Enkiäufchie Verbrechen Ein Laftkraftwagen der ameri-
kanischen Bundesreferrebank wurde in Der Nähe von Rich-
mond lBirginias von Banditen angehalten. Die Den Fahne
des Wagens erschosfen Sie flüchteten mit Dem Jnhalt des
Wagens, doch dürfte ihre Beute nicht ihren Erwartunge-
entsprocheit haben, Da sie uns aus ungültig gemachten Scheckq
und aus Briefen bestand.

Anschlag auf einen japanischen Industriellen In Ra-
mapura (Japan) wurde auf den Industriellen und Wirt-
schaftspolitiker Sanfi Muto ein Mordanschlag unternommen,
wobei er nieDergefchoffen unD schwer verletzt wurde. Sein
Diener. Der sich schützend vor seineti herrn gestellt hatte.
fand den Tod Alter Vorausficht nach handelt es sich um
ein politisches Verbrecheit Der Attentäter hat Selbstva
begangen. .

Zeitschriften-Filum
— Die neue ,,·Münchner Illustriert-: Presse« zeigt-

in einer Reihe neuester q«älufnabmen', Den Führer und
feine Mitarbeiter an Volk und Staat. Von besass-.
derer Eindringlichkeit ift Die Fliegeraufnahme vorn
Helden-gedenktag auf dem Münchner Königspltatz, wo
der Stellvertreter des Führers, Rudolf geg, Die Amts-
matter verteidigte Wie anders dagegen wirkt Die
gezeigte Fliegeraufnahme von Aewyork, Deren „man.
taftische WolkenkratzersArchitektur wie der fteingewors
dene Schrei der Riefenftadt nach Tempo, Masse und
gReforD“ aussieht Ein Vildauffsatz »Belgiens neuer
König begrüßt feine Hauptstadt« bemittelt ums Die neu.
eften Gseschehniffe aus qBelgien unD den« Naturfreund
erfreuen die Bildfeiten vom Stuttgarter „Sntenbater“.
3iraenfifche Kunst vermitteln uns Die Ausnahmen aus
Zitan Krone und Busch und aus füdli Breiten
erzählen die klaren Ausnahmen vom ,,Arbettsdienft« in
Abeffinien Von dem Elend der Erbkranken erzählt
ein mit Bildmaterial verfehener Aufsatz, der dein
gefunden Deut-schen die Notwendigkeit der treuen Ge-
setzgebung mit aller Schärfe vor Augen führt. Die
neue Sport-mode ist beachtlich, Die sich an die sbsayrifche
Bauerntracht san-lehnt Für Humor unD Zerstoeuuns
ist auch in diesem Heft gesorgt unsd neben interessanten
Kurzauffätzen laufen die Rom-ane.
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Wissen hat nur Sinn-, wenn es nicht eine Wissen-
f'chaft'um ihrer'felber willen, als ein merkwürdiges Spiel
bös IGeistes ist. Urvelcher i’sich dabei womöglich noch wich-
tdiäzvorkomint —- Wissen hat nur Sinn, wenn es inerkgebun-

werkverpflichtetidem Leben dem Werk, dem Volke
dient.«"Es ist die ""verasntswdrtliche Aufgabe des Staates. Die
Werktätigkeit so zu ordnen. und dazu die Kräfte des Wissens
fvzu entwickeln. daß die zurForterhaltung und Fortentwick-
lung notwendige und finuerfüllenide Leistung der Volksge-
nossen unter den geringsten-Opfern an Volkskraft, Gesund-
heit,«Arbeitsfreude nnd mütterlichen Kräften erreicht wird.

Ein Gradmesserfür eine solche Wertschätzung der Ar-
beitskraft und des Schutzes der Werktätigkeit ist z. B. die
Entwicklung jenes Wissens um die Gefahren der Arbeit, um
die Technik, die Menschen vor den Maschinen zu schützen und
jene Vorsorge vor Unfällen unD Krankheiten in den Betrie-
Zeus dein öffentlichen Verkehr und der Arbeit in haus und
o.

»Wenn wir bemüht sind —-
so sagt uns Dr. M ich e l s, der sehr verdienstvolle
Leiter der Zentralstelle für Unfallver-
hiiiung veim Verband der Deutschen
Berufsgenossenschaften —

Unfälle mit allen zu Gebote stehenden Mitteln so weit wie
möglich zu verhüten, tun wir das aus Gründen des Mensch-
ilirhkeitsgefühls und der Wirtschaftlichkeit. Jm allgemeinen
Weiß ja die Oeffentlichkeit über diese wichtige Arbeit der Ge-
werbehygiene und der Unfallverhütun-g,"der Entschädigung
iund der heilung wie sie durch die deutschen Berufsgenossens
schaften durchgeführt werden. noch viel zu wenig. Und wenn
setzt in gemeinsamer Arbeit das Propagandaministerium, die
Deutsche Arbeitsfront, die Organisationen der NSBO und
Die. Fachleute und Erzieher der Berussgenossenschaften eine
Pisvpagandawelle für die Aufklärung im Sinne einer Un-
fallverhütung vortragen, so erhoffen wir uns davon eine
weitere Senkung der Krankheits- und Unfallfälle der Werk-
tätigen. Es kommen heutesin Deutschland täglich noch über
60»-tödliche Unfälle vor und es gibt etwa zehnmal soviel
schwere Verletzungen an jedem Tage. Und gerade bei den
jetzt vielen Neueinstellungen ist eine hartnäckige und emsige
Aufklärungsarbeitsnötig um jenes Wissen zu verbreiten,
weiches unfallsicher macht und gesund erhält.

Eine größere Berufsgenossenschafi der Eifenindu trie hat
z. —-B. ermittelt, daß jeder Unfall im Durchschnitt 40 RM
im- Jahre an Entschädigung kostet und daß diese Belastung
11s bis 12 Jahre zu tragen ist. Bei 137 404 entfchä-Digten Un-
fällen im Jahre 1929 z. B. haben die gewerblichen und
landwirtschaftlichen Betriebe im Jahresdurchschnitt 1,37
Milliarden Mark Rentenlasten aufzubringen, ohne daß hier-
bei die Ausgaben für den Arzt, heilbe ndlung, Lohn unD
Steuerausfall mitgerechnet sind. Pro 8 tünDigenÜZIrbeitstgg
sind dies 4,57 Millionen Mark, pro Arbeitsstunde 5721
Mark, pro Arbeitsminute 9353 Mark. Seit 50 Jahren sind
die -Berufsgenofsenfchaften, denen gesetzlich die Aufgaben der
Unfallverhütung übertragen sind, mit großem Erfolg be-
müht, die Sicherheit in den Betrieben zu erhöhen und die
Arbeiter zu unfallsicherem Verhalten zu erziehen. Nach langen
Käiiipsen ist es aber möglich geworben, schon bei der her-
fl’e’llüng an den Maschinen Sicherheitseinrichtungen anzu-

- ' en, so daß im Laufe der Zeit die Unfälle an Maschinen
Maußerordentlich verringert werden konnten. heute ge-
hen nur noch etwa ein Viertel aller Unfälle an Ma-
Mm. So kommt es daraus an, durch eine Erziehun des

' "iters. durch Aufklärung und Verbreitung von isfen
Butsu einem unfallsicheren Verhalten zu ertüchtigen und so

· n großen Prozentsatz,- der auf sein persönliches Versagen
M zusührenden Unfälle zu vermindern. Die Berufs-ge-
nossensschaften haben eine Fülle von Lehrmaterial, Unfallver-
hütungskalensdern. Bild- und Ausklärungstafeln, Broschüren,
au earbeitete Vorirä e bereit und stellen sie jedermann zur
Be ”gung, Der für rbeitsschutz, Unfallverhütung in den
Betrieben, im Verkehr und schließlichllauch in dershausarbeit

"7Mntiitortli·ch aufkiären möchte ‚ß nter Mitwirkungwer
u‘ßerufenen unD'aüsgebilbeten“vielen Fachleuteder Be-

W invfsenschaften in Stadt und Land 'wi‘r'D’iiun'm’ehr Die
Deutsche «Arbeitsfrvnt" einen - Propaganda-seidng zur Unfall-
tperhütung Durchführen. -Jn lden «Betrieben finden Beleg-

ftsverfammlungen statt. insd nen die·«technisrl)en««Aus-
tsbeamten der Berufsgenossenchaften auftlärenide Vor-

« halten werben. So soll es durch die Mitarbeit D'er
i » O gelingen. auch den letzten Arbeiter für die Bedeu-
“(Der Unfallverhütung zu erfassen. f). A. S.

BoniMeeweek
. MitsZssgiiitCeine Ansicht:-«des Mannes Sinn und oberster
«Wertssei-das Werk als einer sachlichen Leistung,·«techni-scher,
«künstlerischer oder geistiger Art und Sinn und-Werk einer
Frau sei ,-·-ganz einåa « — das Kind. Diese Ansicht ist falsch
sünd ganz lieblos. " a sch, tsveilüber « 1:6: nür fur einen rein
verstandesmäßi en Men njeine l» schematische Tren-
‘ttnng Der schö fng «e-«des««siskensthe«ii»« ranging ist und

d)’ trafen szßnfa "bie' d) p ritt!»"lieblos. weil u‘r _ _

Ahn-leistng Des Weibes in'««ein«eni unten ein itigen
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NEUENEma-·- ..
DEN NEUEN MENSCHEN »das-« wm an.DEN I

Sinne gewertet wird. Ganz natürlich —- aber auch nur „na-
türlich“ — sind die Wesenheiten des Mannes und des Wei-
des-verschieden, damit so aus diesen Spannungen Die fchäpfe-
rischen Leistungen in Leben und Werk der Menschen auf-»dem
Wege zur Volkwerdung zustandekvmmen Der rein natür-
liche Gesichtspunkt hat aber hinter der geheimnisvollen Ach-
tiing vor den schöpferischen Lebenskräften in Mann und
Wleib zurückzutreten, die im tiefsten in einer Einheit wur-
ze n.

Die Werke der Technik und der Kultur, von denen man
liest und hört, stehen vielfach nur im Vordergrund. Sie wer-
den von einem Lebeiisgrund getragen, den verstehen oder
durch Gesetze beherrschen zu können ein gutes Stück Aber-
glaube des wissenschaftlichen Menschen der Zeit ist, »die es
ja so herrlich weit gebracht« hatte. Vielleicht ist es nicht
einmal richtig, mit allzu großer Energie den bekannten Satz
zu zitieren, es seien die Männer, die die Geschichte machen.

Alle diese Männer find das Werk einer Mutter, ihres
geheimnisvollen Lebens-, ihrer Gesundheit, ihrer Sorgen und
ihrer erzieherischen Leistung. Man sollte daran denken, daß
diese Männer, angetrieben durch das Bild, das sie von ihrer
Mutter in ihrem bergen trugen, be timmt durch die mütter-
lichen Kräfte ihrer Muttersprache, 'e ja viel mehr als die
Fassung der Worte iLt und ihres Mutterlandes zu ihrem
Werk bestimmt. gebil et und geführt wurden.

Jn der modernen Mütterbewegung Deren
Schirmherr Der Reichsinnenminister Dr.
Frick und deren mütterliche Repräsentan-
tin Kla ra L önnie s ist, und die im Reichsmütterdienst
organisatoris zusammengefaßt wurde, hat sich jenes eigen-
tümliche deu che Wissen entwickelt und gesammelt, um das
Werk der Frau als Mutter —» hat jene Mahnung eindring-
lich- Gestalt wonnen, die in dem Muttertum unD Der Müt-
terlichkeit as den Quell und Lebensodem des Volkstums
die eigentümliche Werkleistun des Weibes erkennt und
aus dieser Grundbedingung ne Umgestaltung der weib-
lichen Erziehung und jene Ordnung staatlicher Formen er-
fordert.s die dem Schutze und der Entwicklung des Mutter-
tums und der Mutterexistenz förderlich sind.

»Unser Volk braucht die Mütterdiensts
arbeit wie das tägliche Brot«, sagt der-Mütter-
dienst. Denn der Mutterberuf ist einer der schwersten und
verantwortungsvollsten dem Volk gegen-über. Weil die
Mutter in der Familie für den größten Teil unseres Um-
satzes an volkswirtschaftlichen Werten verantwortlich ist und
so mit ihren Anscha«sungen über Wohl und Wehe der Jn-
dustrie nnd der landwirts ftlichen Produktion entscheidet-
weil Die Mutter in der amilie die Verantwortung für
Gesundheit unD Lebensfreude trägt und weil sie schon mit
ihrem allerersten Einfluß auf das junge Kind entscheidend
für Charakter und Seele des sich bilden-den Menschen ist.

Jn dem Gedankengut der nationalsozialistisfchen Welt-
anschauung steht aber die Jdee des Muttertums an entschei-
dender Stelle.

Und so hat der Reichsmütterdienst ein großes Hilfsiverk
"r Die beDürftige Mutter aufgebaut. Schon in diesem Jahre
ollen in 120schön gelegenenMüttererholungs-
heimen eine Million Urlaubstage deutschen
Mü t te rn ge f che n kt werden. Es waren in diesem Win-
terbeinahe 5000 längere und eindringlich ar-
beitendeMütterschulungskurse. die vom Reichs-
mütterdienftabgehalten wurden. Eine Bewegun der deut-
schen Mütter für Mutter und Volk hat nach jahrelanger
opfervoller Selbsthilfe nun ihre Krönung in den staatlichen
Maßnahmen gefunden, die durch das Frauenwerk im Reichs-
innensministerium aufbauend auf der Arbeit der Mütter-
dienste in Dorf und Stadt durchgeführt werden.

H. S ch ü l le r.

VomWesendersildima
Jn unseren lagen, in Denen fich Die Bildung der Deut-

schen zur Nation vollzieht, tun besinnliche Betrachtungen gut.
Denn erst durch innere Anteilnahme an den Geschehnissen
derneuen Zeit werden wir zum mitlebensden und mittätigen
Zeitgenossen

Nur wer bewußt mit feiner Zeit lebt, sie nicht nur«-Jer-
steht, sondern an ihrer Gestaltung mitschafsensd sich selbst ais
einen Werdenden erlebt, kann von sich als einem Menschen
sprechen, der um seine Bildung bemüht ist. Unwiderruflich
ist die liberale und demokratische Zeit dahin, in der Bildung
gleichbedeutend war mit der Anerkennung des dummen
Satzes: .,Wissen ist Macht«, mit der Vorstellung eines gei-
stigen ..Kapitals'« als eines Bildungsgutes. Genug solcher
dünkelhaften Leute gab es ja. die womöglich noch darauf
stolz waren. wenn anDere von ihnen als einem „man:
dein d e n L e x i k o n « sprachen Diese ,.Gebildeten« hat-
ten ganz übersehen. daß das Volks-empfinden eine se r deut-
liche Jronie mit dem Begriffeines wandelnden xikons
und dem sprichwörtlich toten Lexikonwisfen verband Sie
hatten nicht gemerkt und merken es nichtl), daß die Kultur

 

des modernen Lexi ons und die von ihr ausgehende
Volkserziehung,. die man nur "m ti‘D em· Bildungs-
wert Der Leistung in ihrer A«ll"geinei'nbedeus
tri‘ng verg ' chen kritin Eisen « * ' »Wer TBildung

Meereunnützen-.- .an.

o
:-

anscha utt n g, nach einem Weltbild ivachgerufen hat. Ges-
radesdas moderne, aus einer weltaiiichaulichew glaubens-
mäßig festen und tiefen haltung gestalieie Lexikon an dessen
Zusammenstellung ein Generalstab der besten Köpfe aus
allen Fachgebieten des Geistes und des täglichen Lebens
als Repräsentanten der Kultur unseres Volkes arbeiten, ist
ein Gradmesser für den Wert und die Echtheit Der Bildung
eines Volkes. ·-

Vielleicht ist nichts bezeichnender für das, was unter
Bildung und Gebildetsein von uns heutigen verstanden
wird, als die Art, wie ein Lexikon vom Volk bewertet, wie
es aus den Bedürfnissen der Volksbildung in seinem Ausbau.
sein-er Anordnung, seinem Jnhalt und seiner Tendenz zur
Weltanfchaung und geistigen Führung gestaltet ist.

So ist es intere ant zu erfahren, was Denn in einem
solchen Echo und ewisssen der Zeitkultur über
«Bildung« selbst gesagt wird. Jn unserer Redaktion steht
und wird immerzu benutzt Der »Große herber“. Wir
blättern in ihm und schlagen im zweiten Band nach;
Dort steht über den Begriff der Bildung (innerhalb eines
ausführlirlyumfassenden ,,Rahmenartikels« über lebeiisvolle
Bildung): »Die heutige Bildungsarbeit ist als Erbe des
Utilitarismus der Ausklärungszeit noch weithin beherricht
von dem Realismus der materiellen Lebensinteressen und
dem in Verbindung damit qezüchteten Enzyklopädismus und
Istteilektuaiismusil · « «

Sa. es ist merkwürdig und gibt zu denken, daß diese-r
moderne ,,Alleswiser« sich geradezu gegen jenes Lexikons
wissen stellt und je en Enzyklopödismus bekämpft, der ja im
Beginn der Ausklärungszeit die erstengroßen Nachschlage-
werfe. Realenzyklopädien genannt, schuf und gestaltete.

Wir lesen u. a. weiter: ,,Bildung ist nicht ein-
fach Wissen und Gelehrsamkeit« Also selbst.
wenn ich etwa die Antworten auf die 180000 Stichworte
und den Jnshalt der weit über 20000 Bilderseiten, Statisti-
ken, Atlas- und Anfchauungskarten des Groß-en herder
auswendig gestern-hätte wäre ich durchaus noch kein gebil-
deter Mensch. '

Denn: »Bi-l-dung iist die geistige Form. zu der der
Mensch in der inneren Entwicklung seiner Anlagen und «in
Der persönlichen Auseinandersetzung mit dem Gehalt seiner
Umwelt emporwächft.“ »Bild«un-g ist lebendige Tesilhabe an
dem geistig-kulturellen Leben und Schaffen, wenigstens dem
Verstehen und dem Jnteresse nach. Die Fähigkeit zum schöp-
ferischen Nacherleben und zur Förderung der Kultur der
eigenen Nation.«

So ist dieses Werk schon von seinem ersten Band (im
Jahre 1931) ab Zeugnis und Quell modernen
deutschen Bildungsgeistes. Es ist in sein-er un-
endlichen Fülle des Wissensstoffes nicht ein Museum des
Wissens, nicht ein Speicher für abgelagerte Weisheiten. Aus
einem einheitlichen deutschen und christlichen
Weltbild gestaltet es einen lebendig-en Organismus, in
dem die Wissenskultur der Zeit sich zusammenfaßt und so
geordnet ist. daß wir zu einer geistigen Entscheidung geführt
werden. -—- eben zu einem Weltbild! Es nimmt dieses Nach-—-
fchlagewerk, sehr im Unterschied von der alten Realenzij-
klopädie, wie alles Lebendige und wahrhaft Geistige Stel-
lung, es hat ein Urteil und wird damit zum Führer in ent-
scheidenden und kleinen Fragen des Lebens und der Arbeit.

Eine solche »Welt in Büchern« ist in ihrem Gehalt und
ihrer Dynamik zugleich ein Beweis für echte Bildung, siir
echtes eigenes Leben aus und in der Zeit, und sie ist ein
lebensooller Erzieher zu alledem; sie schafft eine ständige
Anregung: uns zu bilden. uns aufzuschließen den-wesent-
lichen Jnhalten des Daseins gegenüber. damit wir fähig-wer-
den. das Geschehen schöpferifch nachzuerleben, in den Bruch-—-
stücken des Wissens das Ganze. «in Der Vielheit die- (Einheit
wachsend zu erkennen. -

Denn der isi nicht gebildet. »der Izu Lallen “Gramm-”ü:
„Sowohl als auch“ bereit hat und«·jede Anmerkunikckeinetu

iiais belegen kann, sondern-jenen der den Mut hats-Hulden
nsinn und dem Toten ,,Jkein«.-und zudem cebeublgenua»

dein-Deutschen „Ja“ zu sagent h ”so;
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Das winterhilfsme Wirtschaftsfaktor
Nachdem das Winterhilfswerk des deutschen Volkes

nunmehr seit einigen Monaten im Gange ist, trotzdem aber
unter den Volksgenossen immer noch über die Arbeit und
die Tätigkeit des Winterhilfswerkes Unklarhetten bestehen,
bringen wir« mit nachstehenden Ausführungen der Neichspro-
pagandaleitung des Winterhilfswerkes, die unseres Erachtens
geeignet sind bestehende Zweifel aufzuklären

Untergauleitung der NSDAP. Niederschlesien
N.S.-Volkswohlsahrt.

Das Winterhilfswerk des deutschen Volkes 1933/34 ist
eine Selbsthilfe der um Bewußtsein erwachten Nation die
auch einmal als wirtidfaftspolitifche Tat gewürdigt zu werden
verdient Das Bemerkenswerte an diesem Werk liegt darin
laß in den Rahmen unserer kapitalistischen Geld-. und Ver-
dienstwirtschaft ein gemeinwirtschaftliches Glied ohne eine
Störung der Privatwirtschaft eingefügt worden ist. Jm
Gegenteil, das Winterhilfswerk hat in seiner Weise durchaus
liesruchiend und anregend auf das Wirtschaftsleben gewirkt
Statistisch und zahlenmäßig lasfen sich diese Wirkungen frei-
lich kaum in ausreichendem Maße erfassen Das liegt vor
allem daran daß die Arbeit des Winterhilfswerkes in hohem
Maße naturaltvirtschaftlich eingestellt ist.

Wir sind alle durch das rein geldwirtschaftliche Denken
unb durch die kapitalistische Gleichmachekei der doppelten
Buchführung so verbildet daß wir die volle Bedeutung
dieser Tatsache nur ungenügend zu erfassen vermögen Das
Bedürfnis nach einer statistischen Unterrichtung über das
Winterhilfswerk ist durchaus begreiflich. Zweifetlos wird es
Füher oder später auch einmal in befriedigender Weise er-
·illt-rverden können, wenn erst das Material aus allen Ge-

bieten unb aus den kleinsten Ortsgruppen vorliegt und durch-
gearbeitet worden ist.

Das wichtigste sinid jedoch nicht die Zahlen
die man in der Hand hält, sondern das geistige
Band, die richtige Wertung unb Würdigung

der Zusammenhänge

(Generierung als Wirtichaktsautriett
Verleitet durch die Entwickelung der letzten hundert

Jahre können wir uns Wirtschaft heute immer nur als
Unternrhmungswirtschaft vorstellen Dieser Denlfehler des
liberalistischen Systems wollte ja auch aus dem Bauern und
Handwerker einen Unternehmer machen Man hat dabei
vergessen daß

nicht »die Erfolgsrechnung der Unternehmung
sondern der lebendige Mensch i'm' Mittelpunkt
aller wirtschaftlich-en Bemühungen zu stehen hat.

Für den Nationalsozialismus ist diese uralte, halboergeffene
Weisheit dieNichtschnur seines Denkens. Man hatte bisher
behauptet daß das privatwirtschaftliche Gewinnstreben der
einzige Antrieb der Wirtschaft feien, bis die Tatsachen gezeigt
hatten daß es eher umgekehrt ist: daß das hemmungslose
private Streben nach Geldgewinn die Wirtschaft zerstört
Jmmer größer wurde die Zahl derjenigen die aus dem
Wirtschaftsprozeß ausgeschaltet wurden und die warten
mußten bis durch irgend ein Wunder aus der Privaiwirt-
schaft heraus wieder für sie Betätigungsmöglichkeiten ge-
schaffen wurden Inzwischen waren diese Millionen der
staatlichen und der freien Wohlfahrtspflege überlassen ür
diese Wohlfahrtspflege waren die Unterstützten lediglich b-
jekte, die die Hände in den Schoß legten und sie nur em-
pvr hoben, um die Gaben entgegenzunehmen die man
ihnen reichte. Mit dieser rein karitativen Fürsorge des
liberalistischen Systems hat der Nationalsozialismus grund-
sätzlich gebrochen

Zütivierung der Guterbten
Das Winterhilfswerk des deutschen Volkes stellt ein ge-

meinsames Werk aller Verbände der freien Wohlfahrtspflege
unter Führung der NS.-Volkswohlfahrt dar, die in kurzer Zeit
die größte Wohlfahrtsorganlsation Deutschlands geworden ist.
Durch ihre Gauführungen Kreisführungen und Ortsgruppen
und durch fast 11/2 Millionen ehrenamtlicher Helfer reicht
sie bis ins letzte Dorf undbis in die letzte Hüte des Landes.
Sie hat es fertig gebracht, durch ihre Arbeit die Erwerbs-
lesen die Kleinrentner und die Bedürftigen aller Art aus
ihrer Gleichgültigkeit aufzurütteln und zu wirklich produktiver
Arbeit heranzuziehen Schon dadurch hat sie millionen achen
Segen gebracht, der sich zahlenmäßig überhaupt ni ide-
werten läßt. - .

Die Grundsätze des Winterhilfswerkes sind allgemein-
bekannt Gewährt werden nur zusätzliche Sachleistungen die
u den Geldunterstützungen anderer Stellen hinzukommen
argeld erhalten die Unterstützten in keinem Falle, um einen

Mißbrauch der Zuwendungen (Vertrsnken, Verspielen usw.)
u verhindern Unterstütztwerden nicht nur Erwerbslvse,
sondern auch andere Bedürftige (Kinderreiche, Kurzarbeiter,
Kleinrentner usw.) obne Ansehen der Konfession der Rasse
oder früheren Parteizugehörigkeit Soweit darüber hinaus
alte Kämpfer der nationalsvzialitichen Bewegung oder deren
Hinterbliebene eine besondere ‚’n. erstützung erhalten geschieht
dies durch die politischen Parteiorganisationen oder ähnlichen
Stellen aus andern Mitteln als benen, bie das Winterhilfs-
werk aufgebracht hat Seit-verständlich ist, das ein ,,Finanz-
ausgleich“ zwischen den ärmeren und den besser gestellten
Bezirken stattfindet.

Grundsatz-: Yeeimilliglteitls
Von der Bevölkerung Deutschlands werden sowohl

Geldspenden wie Naturalleistungen in den verschiedensten
Zormen zur Verfügung gestellt Bei der Verwendung und

erteilung der Sachgüter unb Sachleistungen wird die Geld-
rechnung weitgehend ausgeschaltet Man zählt nicht mehr
kleinlich die Pfennige und Arbeitsstunden wenn es gilt, für
die Schs alsgemeinschaft der Nation zu wirken Die Kohlen
bie der ergbau entweder kostenlos zur Verfügung stellt,

 

 

   

oder zu niedrigen Preisen an das Winterhilfswerk verlauft,
werden von der Neichsbahn frachtfrei befördert und vom
Kohleuhandel unentgeltlich ausgeliefert, wobei man die vor-
handene Verteilungsvrganisation benutzt Dabei galt als
Grundsatz, das

die Kohle, die das Winterhilfswerk ankauft,
nicht von den Hulden geliefert sondern neu
gefördert wirb, damit ‘Bergarbeiter in Lohn

und Brot kommen
Die Gesamtmenge der zur Verteilung gelangenden Kohlen
beträgt rd. 2,6 Mill. t. Am eigenen Opfersinn haben es
jedoch die Bergleute durchaus nicht fehlen lassen In vielen
Fällen haben iie Ueberschichien oder Sonntagsschicht kosten-
los geleistet Jn gleicher Weise ist eine Menge produltiver
Arbeit in den Nähstuben in Gestalt von Transportleistungen
oon Büroarbeit und in vielen anderen Formen geleistet
worden, die sich rechnerisch überhaupt nicht erfassen läßt.
Grundsatz war allerdings bei der ganzen Durchführung des
Winterhilfswerkes Freiwilligkeit jeder Leistung. Nicht das
private Gewinnstreben sondern die Einsicht in die Notwen-
digleit des Opfers und der Hilfe für die ohne ihr Ver-
schulden in Not geratenen Brüder hat Leistungen im Wert
von mehreren hundert Millionen Mark zutage gefördert
Niemals hätte eine Steuer diese Fülle von Geld-, Sach-
und Arbeitsleistungen mobiltsieren können

Erziehung durch Vropugundn
Ohne eindringliche Werbung wäre ein solches Werk

nicht denkbar und nicht durchführbar. Sie ist jedoch hier
nichts anderes, als Erziehung zur Gemeinschafts-
arbeit, als bie Verbreitung vom Gedanken und Rat-
schlägen zur gegenseitigen Hilfe. Es wäre abwegig, in der
Propaganda für das Winterhilfswerk eine bloße Werbung
für den nationalsozialistiichen Staat und in den Leistungen
des Winterhilfswerkes eine Art von Bestechung des Volkes
zu erblicken Denn diese Leistungen sind groß unb tatsächlich
vorhanden Der ,,Sozialismus der Tat«, der sich im Winter-
hilfswerk zeigt, ist nicht ein angehängter Fremdkörper, der
den Nationalsozialismus schmackhafter machen soll, sondern
das wahre Gesicht des Nationalsozialismus

gichruieriglreiten der statistischen Erfassung.
Die Vielfältigkeit der Spenden und der Leistungen und

der ungeheure Umfang der Organisation machen es fast un-
möglich, das ganze Werk in allen seinen Teilen und Aus-
wirkungen zahlenmäßig genau zu erfassen Man muß de-

denken daß der größte Teil der Organisation erst im Laufe

des Winters aufgebaut worden ist. Die Mehrzahl der 11/2
Millionen ehrenamtlicher Helfer hat keine kaufmännischen
Erfahrungen auf bem Gebiet der Rechnungsführung; viele
sind erwerbslos unb werden unterstützt Ein großer Teil
arbeitet nur abends nach der beruflichen Tagesarbeit mit.
Daher müssen Formalitäten und Statistiken auch angesichts
der gewaltigen Arbeitsüberlastung, häufig zurück gestellt
werben. Außerdem sind viele der Sachleistungen zahlen-
mäßig schwer zu bewerten, ba Preise nicht bekannt finb.

Geringe hinhalten!
Ueber den Umfang der Spenden und der Leistungen

bestehen im Jnlande wie im Auslande zuweilen irrige Vor-
stellungen manchmal werden die Eingänge überschätzt und
man zieht daraus dann den Schluß, daß die Leistungen zu
gering sind, oder ein Teil der Mittel für andere Zwecke
verwendet wirb. Hier unb ba taucht auch bie Behauptung
auf, daß der ganze Apparat vorwiegend eine Versorgungs.
anstatt für Funktionäre der NSDAP. sei. Nicht nur die
So ialdemokratie, sondern auch manche Einrichtungen der
früheren Wohlfahrtspslege haben allerdings den Vorwurf
verdient, daß sie um ihrerselbstwillen da waren Bei dem
Winterhilfswerk ist der Grundsatz der ehrenamtlichen Mit-
arbeit so bewußt durchgeführt worden daß nur etwa 10/0
der aufgebrachten Spenden für die Verwaltungskosten er-
forderlich waren Wenn hauptamtliche Kräfte herangezogen
wurden, so lag ihre Bezahlung weit unter den Sätzen der
privaten Wirtschaft Jn den meisten Fällen finb solche
Kräfte vorher arbeitslos gewesen: ihre Beschäftigung im
Winterhilfswerk war also ein Teil der Aktion selbst Durch
die Straßenbrieflotterie der W.H.W. sind im gesamten
Reichsgebtet etwa 15000 arbeitslose Familienväter für
1/, Jahr in Arbeit gebracht worden

Der Umfang der Leistungen
Man hat berechnet,

daß annähernd 16—19 Millionen Belis-
genossen »durch das Winterhilfswerk den gan-
zen Winter hindurch mehr oder minder weit-

gehend unterstützt wurden

Infolgedessen entfällt trotz der Höhe der Spendeneingänge
auf jeden Kopf eine verhältnismäßig bescheidene Unterstützung,
die aber in der Siegel ausreicht um den Betreffenden vor

den schlimmsten Auswirkungen des Hungers und der Kälte
zu bewahren Es dürfte sich um Sachleistungen im Werte
von durchschnittlich

lt Reichsmark monatlich je Kopf der Unter-
ftützungsempfänger

handeln Selbverstäntllch ist es hier, wie bei jedem Durchs
schnitt: Jn einem Fall waren die Leistungen und Bedürf-
tigkeltl - höher, im anberen geringer. Auch hält man nicht
vergessen baß so manche Hitze von Mensch zu ensch durch
die Propaganda des Winter tlfswerkes aus elöst worden ist,
obne da die Organisation davon berü rt wurde. Die
Möglichket von verschiedenen Seiten doppelte und dreifache
Unterstützun en u beziehen wurde durch die Zusammenar-
beit aller ohlfahrtsvrganisativnen unter Führung der
NZ.V. und die kartesmäßsge Erfassung aller Unter
unterbunden

 

 

 

 

tützten

,,;ilrkieitstieschasfung« durch das W.H.W.

Naheliegend ist die Frage, wie weit das Winterhilfs-
werk zur »Arbeiisbeschaffung« beigetragen hat. Durch die
vorstehenden Ausführungen ist diese Frage bereits teilweise
beantwortet worden Das Winterhilfswerk hat in großem
Umfange dadurch »Arbeit beschafft«, indem es untätige
Menschen zu Leistungen aktiviert hat. Sie haben zwar vom
W.H.W. keine „Stellung“ bekommen aber sie haben doch
wieder einmal arbeiten und etwas leisten dürfen und auch
etwas dafür erhalten Anderseits haben viele Menschen die
bereits erwerbswirtschaftlich tätig sind,

Zahlreiche zusätzliche Arbeiten unentgebdlich zu
Gunsten der Bedürftigen geleistet:

Die Mühlen haben das von den Bauern geerntete, ge-
droschene und gespendete Getreide kostenlos vermählen und
die Bäcker haben es unentgeltlich verbacken Der Kohlen-
hanbel hat namentlich in ben Arbeitervierteln der großen
Städte häufig das Mehrfache feines normalen Umsatzes
gegen eine ganz geringe Gebühr, die kaum die Transport-
kosten deckte, für die Bedürftigen herbeigeschafft, befördert
und ausgeliefert. Nicht minder bedeutend sind die Leistungen
anderer Handwerkszweige, wie die der Fleischer, der Frisöre,
der Schneider, des Vergnügungsgewerbes ufw.

an: Ilählkuben
Besonders bemerkenswert sind die Nähstuben, die von

der NS.-Volkswohlfahrt, von den Frauenschaften und ähn-
lichen Stellen eingerichtet worden finb. Ein Beispiel für
viele: Auf Anordnung des Winterhilfswerkes wurde in der
badischen Schwarzwaldgemeinde Kniebis, wo 40 Holzfäller-
familien infolge des rückläufigen Holzabsatzes in die furcht-
barste Not geraten waren eine Nähstube eingerichtet in der
35 Frauen und Mädchen freiwillig arbeiten Die Näh-
maschinen stellt die Gemeinde. Der Landesführer des
Winterhilfswerkes hatte 2400 m Flanellstvff, der im Not-
standsgebiet am Hochrhein hergestellt worden ist, auf den
Kniebis gesandt; fleißige Frauenhände fertigen jetzt unter
Anleitung der ehrenamtlichen Helfertnnen 1200 Bubenhemden
Umlegekragen ufw. an. Für diese freiwillige Arbeit erhält
diese Gemeinde eine ansehnliche Menge von Lebensmitteln

Ein ähnliches Beispiel liegt aus dem Amt Schopfheim
vor. Hier sind es besonders das Bernauer Tal, die Gegend
von Tvdimoos, Wieden Häg und Ehrsberg, wo 8800 Men-
schen wohnen meist Holzfäller, Bürstenmacher und Holz-
schneffler, die ,,Kiwillimacher«, wie sie im Voltsmund heißen
die Löffel und Bildwerke schnitzen und bei denen seit Jahren
die dittersle Not herrscht Dort werden in freiwilliger Zu-
sammenarbeit Knaben- und Männerhemden aus 13000 m
Flanell angefertigt, ben bas Winterhilfswerk zur Verfügung
gestellt hat. Da die Familien vom Winterhilfswerk schon
mit Lebensmittel versorgt, erhalten Sie als Gegenleistung
400 Männer- und Kinderschuhe. Diese werden in einem
Schopfheimer Betrieb der sehr schlecht beschäftigt war und
jetzt wieder Leute einstellen kann hergestellt An unzählichen
anderen Plätzen waren solche Nähstuben weniger Produktions-
und mehr Reparaturwerkstätten in denen die vom W.H.W.
gesammelten gebrauchten Kleider durch die Bedürftigen in-
standgesetzt oder geändert wurden. Jn Groß-Berlin betreibt
die N.S.V. 157 solcher Nähstuben, in denen etwa 2000
Frauen und Mädchen beschäftigt werden Manche Arbeiter-
frau manches junge Mädchen hat auf diese Weise überhaupt
erst nähen gelernt Jm Bereich des bayrischen Staatsgebietes
war im Herbst 1933 zu einem Strickopfer aufgerufen worden
Obwohl der Aufruf nur einmal veröffentlicht wurde, haben sich
daran mehr als 600000 Menschen beteiligt, die nahezu
700000 Einzelstücke im Werte von rund 1,2 Millionen
Reichsmark angefertigt haben Die glänzende Konjunktur in
der Strickgarnandustrie dürfte zu einem erheblichen Teil auf
diese Aktion zurückzuführen sein

Auch durch die enge Zusammenarbeit mit der bäuerlichen
Selbstverwaltung ist es vielfach gelungen, den verschiedensten
Interessen gerecht zu werden Jm Bereich der Landesbauer-
schaft Hessen-Nassau hatten sich die Bauern in hervorragen-
der Weise durch die Lieferung von landwirtschaftlichen Er-
zeugnissen am Winterhilfswerk beteiligt. Das W.H.W. hat
Mitte Januar umgekehrt durch den Anlauf von 500 Stück
Nindvieh den Frankfurter Viehmarlt beträchtlich entlastet und
den Bauern damit einen guten Verdienst geleistet, denn
niemanden ist es baran gelegen, baß durch eine planlose Ver-
schleuderung von landwirtschaftlichen Erzeugnissen die Märkte
unter einen unnatürlichen Druck gesetzt werden Auch die
Kartoffelankäufe des W.H.W. haben erheblich zu der Stetig-
keit der Kartoffelpreise während der letzjährigen Herbstkam-
pagne beigetragen, aukerdem sind wie bekannt mehr als 61/2
Millionen Zentner artoffeln von der Landwirtschaft als
Naturalspende aufgebracht worden

ykalretteu nnd Ylizeichen
Nicht unbeträchtlich ist auch die Arbeitsdeschaffung des

W.H.W. durch die
Vergebung von Auftragen

auf Plaketten Abzeichen Sammelbüchsen Plakate und der-
gl. Selbstverständlich haben aber auch diese Aufträge die vor-
wiegend den Notstandsgebieten zu gute kamen durch ihre
Konzentration auf bestimmte Orte eine starke Wirkung aus-
eitbt. So haben die allmonatlichen Blechplaketten des
.H.W. der Lüdenscheidter Metallindustrse eine Arbeits-

möglichkeit für den ganzen Winter erschlossen Es wurde
dabei darauf geachtet, daß möglichst viele Menschen durch
diese Au träge beschäftigt wurden Die betreffenden Betriebe
schlossen ich in derNegelzu einer Arbeitsgemeinschaft
zusammen die diese Aufträge vergab. Der Fachauss uß
der Kunstblumen und der Schmuckfedernbranche bei der n-
duslrle- und Handelskammer Dresden hat z. B. die Auf-

C

 

. träge, die der Sebnitzer Kunstblumenisndustr



zuteil wurden. auf bie oerfchiebenen Betriebe der gesamten .
Industrie (also auch auf die Berliner Firmen) derartig ver-
teilt, daß den kleineren Firmen ein verhältnismäßig größeres
Kontigent zugewiesen wurde, als den größeren Unternehm-
ungen. Das Abzeichen zum Erntedankfest (Mohnblu.ne mit
Kornähren) beschäftigte 20 bis 25000 Menschen etwa 8
Wochen lang; der Auftrag betrug 20 Millionen Stück zum
Preise von 7 Pfg. im Gesamtwert von 1,4 Millionen
Neichsmait. Im Weihnachtsmonat wurden von der gleichen
Industrie 16 Millionen Christrosen hergestellt. wodurch etwa
10000 Menschen 5 bis 6 Machen in Arbeit waren. (Es
wurbe daraus geachtet daß nur Frauen erwerbslofer Männer
in der Heimindustrie beschäftigt wurben, bie bei diesen Aus-
trägen 10 bis 120°/0 über Tarif bezahlt wurden.

Aehnlich war die Auftragserteilung für die 7 Millionen
Spitzenrosetten organisiert, die im Februar in ganz
Deutschland verkauft wurden. ‚(Etwa 160 Firmen der Vogt-
ländischen Spitzenindustrie haben aus diese Weise Arbeit be-
kommen. Außer den Stirkern die die Maschinen bedienen,
 

 

 
Eröffnng der Berliner Wassersportausstellung.

Am heutigen Sonnabend wird in den Hallen am Kaiser-
damm die große Berliner Wassersportausstellung erilf net.
Aus der Aussiellunig wer-den die neuesten Motorboot: on-

struktionen gezeigt.

Bier Berunglürkte lebend geborgen
« Beuthen. 9. März.

Das Dberbergamt teiite am Freitagabend mit: Auf der
KarftensTentrumsGrube ist es der Rettungsmannschaft nach
dreitagiger. außerordentl ch mühevoller und gefährlicher
Arbeit gelun en. von den sieben noch verschütteten Berg-
leuten vier le nd zu bergen. Sie find allem Anschein nach
nur leicht verletzt unb wurden sofort in das Beuthener
finappschaftssfirankenhaus gebracht. Ein fünfter Lebender
ist nori eingetlemmt. Man hofft aber. ihn in kurzer Zeit
ebenfa is noch zu retten. Zwei Bergleute fehlen noch. G-
enuß leider mit ihrem Tod gerechnet werden. Die Vers
gnngsarbeiten gehen weiter.

Bei den lebend»Geborgenen handelt es Lid) um fol-
genbe Bergleuim Fordermann Bergold Dzie zioch, Beu-
teii; fäbrbermannocmil Latusset, euthen; häuer Josef

lo . ltiTarnowitz (Ost-Oberschlefien); Färdermann Jo-
sef artella. Karf.

Der Noch eingeklenimte Bei mann it de «
Eduard Kapol, Miechowitz. g s r Lehkhuuek

Noch Lebende im Schacht
Die Bergungsarbeiten auf ber fiarfien-äentrum-tßrube.

Trotz aller Ansirengun en zur Rettung der an; ber
tiarftensZenirumsGrube no eingeschlossenen sieben er «
lente ist es nach einer amtlichen Mitteilung bisher noch ni t
gelungen, bie Bergangsstrerke bis zu den Eingeschlofsenen
vorantreiben, weil bie Arbeiten durch neuein etretene
schwierigteiten verzögert worden sind. Von den erschüt-
teten werden noch ständig klopfzeichen gegeben, fo daß Hoff-
nur}? bestehl. wenigstens einen Teil von ihnen noch lebend
zu ergen.

Reue Gensaiionen um Giaviskh
Selbstmordversuch des Rechtsanwalts hubert.

Jm Fortgang der Untersuchungen im Falle Staviskh
gibt es immer neue Ueberraschungen. So hat der Verteidi-
er des iätirivatsekretärs Staviskys, Romagnino, der bekannte
arifer echtsanwalt Raymond hubert, einen Selbstmords

versuch begangen. für den die Beweggründe bisher unge-
klärt find.

nachdem er Romagnino im Gefängnis zum wert einer
Unterredung besucht hatte, prang er in der ähe ‚einer
Wohnung von einer Brücke n die Seine. Er konnte edoch
von zwe Polizeibeamten schon halb bewu tlos [geborgen
werden un wurde in ein Sanatorium ii ergef hrt. Es
wird die Vermutun geäußert, daß ubert an Verfolgungss
wahn leide. da er chon mehrfach f r sich um polizeilichen
Schutz ersucht habe.

Weitere Verhaftungen.
· Ein neuer Haftbefehl ist auf Anordnungd des Pariser
Untersuchun srichters gegen Henri Voix, er seinerzeit
Stan in an? feiner Flucht begleitete unb bereits einmal in
Unter uchungs aft genommen wurde, erlassen warben. Er
wird der Beihilfe zum Betrug und der Heelerei angeklagt.
Die Festnahme von Voix erfolgte in Cham ern, wo er sich
vor Gericht u verantworten hatte. Ferner wurde in
Bayonne der rühere Direktor des Lethhauses von Orleans.
Desbroffes, nach einer Vernehmung in der Sache Stavisky
vom Untersuchungsrichter für verhaftet erklärt. Desbrosses
wurde ins Gefängnis von Banonne eingeliefert.

 

Dhnamitexnlofion in einer Pulversabrtt
Eine solgenschwere Explosian hat sich in einer amerika-

nischen pulverfabrik. der »herrules Powder Company" in
stenvil im Staate New geriet), ereignet. Die Hvlosion war
fa- gewaltig, daß der Norden New erseys e durch ein
Erdbeben er üttert wurde. Vier Der onen fanben ben Iab.
vie angeri ete suchten-den ift ungeheuer grob ·

find viele weibliche Arbeitskräfte beschäftigt, wie Zärklerinnen.
Wirklerinnen, Näherinnen Spachilerinnen, Avvreturarbeiter,
Plätterinnen usw. Hunderte von Hilfsiräften finden bei-
der Vervarkung und bei dem Versand Arbeit insgesamt
bringt der Auftrag etwa 420 000 Neichsmark ins Vogtland.
Ueber 5000 Arbeitskräfte waren schon viele Wochen lang
beschäftigt. Zur Wiederbelebung der Spitzenmode dürfte
diese Aktion in erheblichem Umfange beitragen unb damit
auch über den Binnenmarkt hinauswirien.

Abgesehen von diesen Aufträgen, die aus dem ganzen
Reich eingingen haben viele Gaue sich bemüht, durch Son-
dermaßnahmen ihre eigenen Industrien zu beschäftigen. Die
Glasplaketten als Winterhilssabzeichen des Gaues
Thüringen, brachten für 4 Monate 110 Glasbläserfamilien
(Erwerb. Die Bedeutung dieses Auftrages für Lauscha
lag nicht nur darin, bog für biefe Zeit Arbeit gegeben
wurde, sondern es wurde dadurch möglich. ein für Lauscha
neue Glasbearbeitungstechnik herauszubilden. auf bie man
für die Zukunft große Hoffnungen fegt. Gine ganze An-

(Saftes bei Greifswaid notgetandet
Greifswald. 10. März.

Auf dem Flug von Kopenhagen nach Känigsberg
mußte der französifche Weltflieger (Saftes in ber Nähe von
Greissrvald infolge Motorschadens notlanden. (Saftes dürfte
um heutigen Sonnabend nach der Reparatur feiner Ma-
schine direkt nach Paris zurückkehren; seinen Weiterflug
nach Köni sberg hat Costes nach feinem neuerlichen Miß-
geschick ausgegeben

Gigvard Bernadvtte
J im. 'ft Stoctholm. 10. März.

. m ‚im. errat teilte der Kronprin . der in Anw .hett des Konigsdie Regentschaft ausübzd mit, daß AktiinSigvard dusrch seine Ehe fein (Erbrecht verwirkt und feinerTitel unb Vorrechte, die er als Erbsiirst genossen habe, ver-lustig gegangen sei. Der Ministerrai stimmte dieser Maß-nehme zu. DerKronprinz erklärte, da Prinz Siaoardkünftig den Familiennamen Bernadotte Führen dürft-J
“um...“

Arbeitsbefchafsung durch Münzer-form
1500 Tonnen alte Silbermünzen werden eingeschmotzen.

Die gegenwärtig in Gang befindliche deutsche Münz-
resorm sieht bekanntlich die Einziehung der alten Silber-
münzen und -- abgefehen von den Dreimarkstiirken, die ganz
verschwinden — deren Neuprägung in anderer Form oor.
Die Neuprägung der Münzen stellt sich als eine wirkungs-
volle Arbeitsbeschaffungsniaßnahnte dar. durch die auf lange
Zeit sowohl bei den Münzen als auch in der Privatindustrie
viele Hunderte von Arbeitslosen Beschäftigung finden Die
Münzreform unterstützt also das Arbeitsbeschaffungsproi
gramm der Reichsregierung in großem Ausmnße Jnsgei
samt werden etwa 7500 Tonnen alter Münzen in den sechs
deutschen Münzstätten in Berlin. Hamburg Karlsruhe
München, Miildenhütten und Stuttgart zur Einfchmetzung
gelangen. Jn den Münzstätten werden die alten Silber-
münzen zunächst zu Barren umgefchmolzen. um dann in
dieser Form an verschiedene Scheideanstalten gesandt zu
werden, in denen das Silber vom Kupfer getrennt wirb.
Von den Scheideanstalten wird das gewonnene Silber und
Kupfer wieder an die sechs Miinzstätten zurückbefärdert. um
als Prägemetail verarbeitet zu werben. Die Münzreform
verursacht dem Reich einen erheblichen Kostenaufwand da
es sich lediglich um einen im Nennbetrag gleich hohen Aus-
tausch der gegenwärtig umiausenden gegen neu zu prägende
Münzen handelt. Ein Münzgervinn ist mit der Neuprägung
nicht verbunden.

Q Gehen und nachbilden ;

Unsere letzte Combinfigur sah so aus:
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zahi von ähnlichen Aufträgen liegt bereits vor. So werden
die Festabzeichen des l. Mai wahrscheinlich überall aus
solchen Glasplakeiten bestehen.

Das sind nur einige wenige Beispiele für die umsichtige
und je nach den Verhältnissen ganz veischiedene Art unb
Weise, wie das Winterhilfswerk als Wirtschaftsfaktor einge-
se t wurde. Immer dachte man vor allem an die

enschen und nicht an Zahlen oder Geld. Das dabei
sparsam gerechnet wurde ist« silbverständlich aber man hatte
doch in erster Linie den Gesichtspunkt im Auge, wirksame
Hilfe zu leisten, die auch weiteren Segen bringen wirb.
Nicht die privatwirtschaftliche Kostenrechnung allein ist ent-
fcheidend. sondern der volkswirtschaftliche (Erfolg. Denn
»das Wohl des Volkes ist das oberste Gesetz«.

w

Wicht müde werben!
giämpfk gegen Hunger und Hätte!
I—n—

Deutschlands 100. Länderiampf geht am Sonntag um die
zLeilnahme an ben weiteren Kämpfen der FußbnllsWeltmeisterschaft
in Netzt Jn Luxemburg stehen sich Deutschland und Luxemburg
gegenu er.

‚Deuifche »Giskunstläufer u Paris-. Die deutschen Kunftlaufs
meister Magie herber unb Ernst Baier eigten ich im Pariser
Sportpalast in einem Schaulaufen und risur en von den zahlreichen
Zuschauer-n stürmisch gefeiert.

Derusuhbailgau Mitte hat für die nächste Zeit zwei Reprä-
sentativkamp e abgeschlossen. Am Karfreitag spielen die Mittel-
deuts en in_ Braunssweig gsegen den Gan Niedersachsen, aii Oster-
onna end it in hu e der au Hambur der Gegner. Am 6. Mai
titiäet in hemniß ein Städtetampf hemitiß gegen Frankfurt
a . ·

Einen betet en Iennieieg ab es beim internationalen Tur-
nier in Monte arlo. 8m emi?
von Gramm Turnieriieaer über

- :-;-.-«.-t:::—«: new-e

   

      

   
Vincenz yower.

der deutsche Boxmeister im Schwergewicht, wirb in den
Wiiinersdorser Tennishallen in Berlin seinen Titel gegen

den Heraussorderer heilt Miiller verteidigen.
   

 

J- man!

Gewinnauszug

d. Klasse 42. PreußifrhsSiiddeutsche Staats-Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruck verboten
 

Aus sede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar se einer auf die Lose gleicher Nummer

in ben beiden Abteilungen 1 unb II

26. siehungstag . 9. März 1934
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen
2 Mine an 5000 211. 148137
4 Gewinne er: 8000 911. 45542 295659

einer-siegen Eigeninteresses-zu 2snue Iu 1 J —
332584 862851 369054

8 Den-inne In 500 211. 3154 5906 19170 26115 33653 60777 80083
103228 103726 106638 115972 119245 147359 157881 208138 2100711
212035 212617 234522 246422 249969 265516 270191 270742 278067
320828 848768 365368 368696

08 Gewinne su 300 L111. 1737 4651 7891 7940 882710582 13882
15034163721697018841 25045 28238 29251 31612 36025 36870
3819038838 42337 43477 48610 „50986 53745 56087 57535 58004
6021361978 63199 69841 70482 71431 73269 74253 78703 82684
83740 83955 87076 88395 90967 94750 94780 98716 100390 102033
102610 102709 104202 104511 106602 107212 107675 108574110032
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294719 297345 298423 301332 304711 304984 305023 305464 306478
5108877 312011 312535 313754 315441 316748 319682 320378 325766
328954 329039 335587 335907 336357 337102 338600 339509 339584
340524 342220 346143 346720 347989 348201 350139 352730 355823
361192 364177 364881 368290 368879 369181 370997 371328 372494
372802 375769 383384 386523 389422 391156 391525 392027 392608 ;
394814 394823 397943 399303

26. siehuiigsiag « 9. März 1934 «

9a der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

2 Gewinne au 5000 911. 394871
8 Gewinne an 3000 M. 77254 l 15326 180197 341636
6 Gewinne In 2000 cm. 63226 182664 247760 '
10 Gewinne zu 1000 911. 134034 162436 180649 287548 320784
36 Gewinne eu 500 911. 13653 21706 25040 39915 69653 87463

89093 94735 99192 107587 153028 180905 231257 233226 276794
291'007 305595 370998
342 Gewinne sit 300 M. 202 2018 3239 3838 3847 14548 14952

18072 21137 21603 21811 23553 25752 26612 28101 32820 34986
34987 36161 43718 44069 44782 45832 45968 53312 54359 63679
63919 65714 65977 70114 72722 73814 74167 75809 80623 87332
90061 91720 92703 93373 93765 95039 95231 95437 101332 101552
101849 3182 103825 105628 107401 112973 114175 114259114661
120128 120138 120836 128392 130152 130329 133200 134739138583
143097 143453 143608 145435 146765 147277 149890 151992 154909
158266 159150 159993 162681 167145 169012 171520 171578174296
175204 176396 180919 185014 185878 187815 188910 189328 1940/16
196174 198800 199278 199533 201193 2085114 210956 215093 218661
222451 222905 223664 224723 227425 229085 229350 229458 237486
245424 246950 255671 257210 261932 262630 268069 250569 2698th
271873 272439 277205 279501 283736 284066 287193 288280 289750
294392 95396 298294 304009 304963 3059-12 306464 308384 311683
313638 317636 322164 322214 325294 328819 333018 334770 336164
336297 337560 339029 339568 341692 342202 347132 347758 351173
354477 356856 361471 361619 361725 362769 384920 370264 370549
373885 374890 375389 385061 386112 394743 396995

20 Tagesprämiem .
Aus sei-e geaogene Nummer sind zwei Prämien zu fe 1000 NM
gefallen. unb zwar le eine auf Die Lose gleicher zNuiumer in den

- beiden Abtelungen l unb Il:

818 22008 39601 54939 70899 76530 169976 176445 228213 338471

III Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu se 1000000. 2 zu se
, 2 zu se 10000, 28 zrsioöe 5000, 88 zuse 8000, 54zu

fe 2000, 102 zu se 1000, zu se 500, 1772 zu ie 800
unb 80 Iagepnrämien zu fe 1000 i1.1i.

O

  



wie sur die Uberprimaner, die noch ini Haufe des grub
sahres 1934 zur Reifeprüfung zugelassen werden tonnen
ausdrücklich an:

Bei der Beurteilung der Persönlichkeit eines Schülers nd te:
Frage der Reife ist im beson eren die Tatsache zu berü(isichtin«"
ob er in der SQL, SS. oder der hillersugend ist«

Seine Betätigung in diesen Verbänden die Häusigteitdes
Dienstes und die Länge der Ziigehörigteit in diesen Verlmidru

Tit daher gebührend zu würdigen
Das gleiche ilt sinngemäß auch für Die weibliche Jugend be-

sittlich der Zuge örigkeil zum Bund Deutscher Model.

Geduld mit den Wetter-wachem
Die Wetterniacher sind zu bedauern Jst ihre Vorher-

-.ige richti , dann nimmt man sie zur Kenntnis als eine
jelbstverständlichteit, die einer Erwähnung ar nicht bedarf-.
It sie falsch — was auch eintrifft -—‚ Dann Führt das heilige
'Di-.nnerwetter hernieder auf die Wettermacher. Und dabei
gänd sie doch ganz unfchuldigi Der Glaube, daß man Witte-
..ungserscheinung»en genau so pünktlich und iitreffeud be-
rechnen könne wie eine Mondfinsternis, ist salsjch Der Wet-
termacher hat es eben nicht so leicht wie der Sternengiicker.
Der kann rechnen weil er die Bewegungen uud Stellungen
der Sterne kennt, er arbeitet mit Tatsachen, während sitt;
Der arme Wettermacher mit Wahrscheinlichkeiten und Kom-
--inationen behelfen muß. Zwar weiß er, daß Die Ursache
skller Witterungsvorgänge die Sonne ist, aber diese Erkennt-
nis hilft ihm wenig, denn das Antlitz der Sonne ist non Tag
zu Tag verschieden und schließlich erlaubt sich auch die Atmo-
sphäre (Eigenheiten. Die Verteilung von Wasser nnd Land
;st eine unbekannte Größe in der Rechnung des Weiter-
.i:iachers, vorausgegangene Witterun serscheiiiuiigen, ob es
geregnet oder geschneit hat, haben influß und schließlich
Ist es nicht einmal« gleichgültig, ob die Bäume Laub tragen
aber nicht. So werden ehlvoraussagen selbst bei Der größ-
ien Gewissenhaftigkeit elbstverstäiidlich. Deshalb find dir
Wettermacher auch die Menschen mit dein einigen Vorbe-
halt und sehen es ungern, daß sie so ernst genommen wer-
-:en, wie wir es möchten. Aber die sIßetterniaiher sind auct
mit uns nicht zufrieden Sie verlangen etwa-« mehr Jn-

p "
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Zum Einweichen

, You hier und anderswo.
(man Lutz.)

Der Tallfackmarkt. — Der Seehund im Haidewasfer
und andere wahr-e Kurzgefchichten aus Alt-Warm-
brnnn. — Der Winter um idie Jahrhundert-
werbe in den Bergen — »Das Schreiben und das

Lesen ist nie mein Fall gewesen-.a »

Das Warmbrunner Bosltsfest, der Tscillsackmarkt,
wird auch in diesem Jahr-e wieder abgehalten werden
Hunderte von Jahren hindurch hat sich der alte Brauch
erhalten und durch all’ Die Dielen vielen Jahre seine An-
ziehungskraft nicht verfehlt. Allein die Plätze hat er
häufig gewechselt und den Erwachsenen wird Der Markt
noch in Erinnerung sein, als er auf der Kurprsomensade
stattfand. Daß man ihn von dort verbannte, ist nur
verständlich. denn die Schäden, die das zeitweilig le-
bensgefährliche Gedränge in den Parkanlagen verur-
sachte, waren recht bedeutend Wie in den letzten
Jahren so wird auch diesmal wieder sein Schwer-
punkt auf den Hielscherplatz und die Heinrichstvaße ver-
legt, nicht zu vergessen den ,,Breslau-er Hof«, der durch
Abbruch der alten Gaststätte einen beträchtlichen Riauins
inhalt zu vergeben hat. Wie mian hört, wird dort
eine Achterbahn Platz find-en und Jung und Alt durch-
einansderfchütteln Eine Menge Anmeldung-en von
Schaustellern aller Art liegen bereits vor, auch die
Markthändler werden nicht fehlen, Die zum Ergötzen des
Publikums ihre Waren anpreisen Daß die heimischen
Geschäfte ebenfalls mit Fleiß für den Sonntag-Pai-
marum rüsten, ist selbstverständlich Einftweilen heißt
es" sparsam und enthsaltsam sein, Damit Der Geld-
beutel mit dem Zubietenden auch Schritt halten dann-.
Hoffentlich hat auch Petrus ein Einsehen mit unserem
Tallsa-ckm-«arkt und bescheert uns wieder das herrliche
Vorfrühlingsswetster, wie wir es vor Tagen bereits zu
verzeichnen hatten, Denn Die Amseln sollen ihr Liebes-
lised mitschmsettsern, wenn uns die Bänkelsänger von
Liebeslust und sLeid erzählen ·

«- ß I-

Ein Seehund im Hakdewasseri Sie werden ins
einen rerfriihten Avrilscherz tippen, lieber Leser, aber
dein ist nicht so. Ausgang des vorigen Jahrhunderts
hatte Warmbrunn einen Tierpiark zu verzeichnen an den
sich die alteingefesfenen Warmbrunner gern noch erin-

  
  
  

   

teresse. Es ift nicht damit getan, sagen fie, daß man den
Wetterbericht dann einmal zur Kenntnis nimmt, wenn für
den näch ten Tag gerade irZend etwas geplant ist, das nur
ichänes etter verträgt. as endet sehr leicht mit einer
Enttäuschung Verfolgt die Wetterberichte regelmäßig dann
lernt ihr sie richti lesen und verwerten Und habt etwas
Geduld mit den ilsetteruiachernl

“———

Wandern in vernünftigen Grenzen
_ Mit dein Reuaufbau des Fürforgewefens wird auch

eine Umgestaltung der Wanderersürforge verbunden fein.
Im NS.-Poltsdienst, dem Organ der NS.-Voltswohlfahrt.
werden Richtlinien aufgestellt, die für eine reichsrechtliche
Regelung des Wanderuugswesens maßgebend sein müssen
Zu olge der Maßnahmen der Reichsregierung sind Die
sugen lichen Wanderer, die Dur Die Wanderschaft beson-
ders gefahrdet sind, von der Land traße fast ganz verschwun-
Den. Aiich das ungeardnete Wandern hat abgenommen.
Trotzdem wird man davon ausgehen müssen daß es immer
wieder Wanderer geben wird, die aus einem vernünftigen
Grunde» wandern Jus-besondere wird vielleicht auch das
berufsstandische Wandern das im Mittelalter seine Blüte-
zeit hatte, wieder mehr aufkommen. Daraus ergibt sich die
Notwendigkeit die Wandererfürsorge im ganzen
Reich einheitlich zu regeln. Der Grundsatz, daß Obdach und
Bekostigung nur gegen Arbeitsleistung gewährt werde. muß
unbedingt aufrechterhalten und insbesondere auch aus die
Herbergen zur heimat ausgedehnt werden Die Arbeits
inoglichkeiten müssen vermehrt werden. Die reichsrechtlictn
Regelung muß auch den Kreis der Wanderer bestimmen
Di«e»alten, kranken und gebrechlichen Personen und di-
geistig-und ivillensichwachen Personen sind zur Wunder
lchaft nicht zuzuiasseti und in geeigneten Anstalten und he-
nien imterzubriugen Für verbrecherisrhe Elemente unter
den Wanderern kommen Das Strafgesetz und die Sicheriings-
oerwahrung in Betracht Nur solchen Personen die mit
Recht wandern, darf ein Wanderbuch ausgestellt werden
Aufgabe der Länder und Provinzen ist es dann Wunder
iiraßeu aufzustellen um zu verhindern daß die Wanderer
;:i einsamen Gebieten sich mehr oder weniger unkontrolliert
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nsern werd-en Das jetzige ,,Bar7aschheim« war da-
mals eine vielbesnchte und beliebte Gaststätte, ,,W-ein-
berigsNestaurant« mit Namen und sein Besitzer Kums
hatte in dein schönen Gelände einen Tierpark unterhal-
‚Den. Am 15. April 1895 nun hatte ein Seehund reiß-
aus genommen und war san Entdeckung ausgezogen.
Der Besitzer sucht-e dass Tier vermittels einer Anzeige
in den ,,W«arnibrnnner Nachrichten« « die im ganzen
Zackenthal gelesen wurde —- wobei er fürsorglich dar-auf
aufmerksam miachte, daß der Seehund nicht beiße. Im
Heideiwasser wund-e der Ausrieißer zunächst gesichtet,
aber bis zum Giersdorfer Dominium hatte er feine
Wanderschaft fortgesetzt Dort »aber ereilte ihn das
Schicksal in Gestalt eines Häschers, der sich die 10 Mk.
Belohnung für seine Gefangennahme sichern wollte. sp-
Uni die gleiche Zeit erschieni in unserer Zeitung folgen-
des In:serat: „hohle Zähne erhält man _in gutem,
brauchbarem Zustand und schmerzfrei durch- Selbst-
plombieren mit KünzePs flüssigem Zahnkitt Fla-
schen für 1 Jahr aus«-reichend« 50 und 35 Pf« Dies-er
»Doktor Eisenbart« scheint ein einträgliches Geschäft
mit sein-er schmerzfreieu Behandlungsweise gemacht zu
haben, ob die Patienten ihm laber den Zahnkrtt mehr als
einmal abgeksauft haben, steht nirgends zu lesen.

Unsere heimische GlassSchlifsinduftrie, die zuzeiten
in arger Rot ist, hatte ihr-e Blütezeit ebenfalls um
Die Iahrhnndertivende, und ihre Erzeugnisse mögen
Weltgeltung gehabt haben So wird berichtet, daß die
Firma E. Schulze, Inhaber Lsangesßermsdorf sich bei
der »Weltausstellung für {jubeln unD Neisewesen« in
Amsterdam beteiligte und die dafür ausersehenen Stücke
zu einer Sonderschau in feinem Geschäft zusammen-
st-el"lte, über die lobend gesprochen wurde. Mögen der
KunstsGlasiiudustrie unserer Heimat- wieder bessere Tage
beschieden sein, denn ihre Ferti keit zu bewundern ha-
ben wir alle auf Schritt und ritt Gelegenheit

* * U-

Für uns, die wir mit- der Zeit Schritt gehalten tha-
ben, ist es kaum glaublich, daß unser Gebirge vor ca.
40 Jahren im Winter fast unerschlossen war. Wenig-e
Bauden nur hielten ihre Räume auch den Winter über
offen, während die meisten Wirte mit Beginn der kal-
ten Jahreszeit zu Tale stiegen Anfang Sinai, so be-
richten die alten »Warmbrunner Nachrichtens rüste-
Den Die Wirte der Robbe, ‘Riefenbaube, P rnsteinrichs
Baude, SchlingelsBaude, Schneegrubens und Elbsallss

stät-»e-
all2 fürä:

· das sind die
» « H2If2rzur

herumireiven Die wandern sollen durch die Straßen an
den Mittelpunkten der Arbeit vorbeigefuhrt werden Die
Wanderarbeitsftätten und Wandereeime sollen dauernd niii
dem Arbeitsamt in Verbindun leihen damit Die Wan-
derer baldmöglichst wieder in rbeit ebrachi und seßhaft
gemacht werden können Die WandererfürsorspiTutichiullqtil
sind zwar einfach sund schlicht, aber hygienisch einwandsrei
zu gestalten

I-I NSDAP f—f
NSBO und Deutsche Arbeitsfrvnt, Bad Warmbrunn

Herischdorf Sonnabend, den 10. März, 8,15 Uhr,
Pflichtversammlung im- ,,Schlesifchen Adler«,»Bad
Warmbrunn Liederbücher mitbringen -

Konzert der MotorsStaudartensKabelle M 21 am
Sonntag, den 11. März im »Schlesischen “übler“.
Das Konzert wird veranstaltet von der Motorstaffel
11,-(N121 und Motorsturm 13XM 21. Am Sonntag
vormittag 11 Uhr wird die obengenannte Kapelle
auf dein Schloßplatz ein Platzkonzert aus-führen

Geschäftsleitung: Paul Fleischer
Hauptfchriftleitungr Ende SchmihsFleifchet—

Schriftleiter Horst Zenconiinierski fBertreter
des Haiivtschriftleiters).

Berantwortlich für Politik, Kultur. Kunst und Wis-
senschaft, Bnchbesvrechungen und Feuilletom Lucie
Seh miß-J leis cher; für Lokales, Sport, Bericht-
erstaitung u. Anzeigenieil: Horst Zencominierski.
sämtlich in Bad Warmbrunn InseratensGeschäftsstelle
in Berlin: Herbert Noese, Berlin SW 61, sent-·-
pelherrenstraße 8.
Anzisierurieifez Das -.’.1i·-Il!imi-ier eiuivnltig i r; mni breit: 4 Pfg
Einiiisiigtc Preise iiir Genieiuuiiriige Auzeiqeu i·esnuderer rEarif

E« «·.".. ".’. Ki- “1.3.
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Der Wäsche: Hento Wasch- und BleichsSodai

Band-e zum AufftiegA Ob der alte Aberglaube vom-
Berggeist Rübezahl und feinen Trolls und Geistern,
die das Riesengebirge bevölkern sollten die "Menschen
abgehalten haben, Die Berge in ihrer Winterpracht zu
schauen? Wahrscheiuslich klingt uns die Vermutung
daß unseren YINüttern der Aufstieg im Korfett und in‘
damals noch mangelhafter Ausrüstunig zu beschwerlich
war. Man stelle sich die „alten Damen«, ins MO-
der gepreßt, mit Schlepproek und Pleureusenhtit in
Schnee und Eis vor und bekomme dabei keinen Lach-
krampf Ich glaube dann auch faft, daß Rübezahl le-
bendig geworden wär-e und mit Schneelawinen um sich
geworfen hätte, ob dieses Unfugs.

III sit e

Wie sagt doch der alte Schweinezüchter Zuplan
im ,,3igeunerbaron«? »Das Schreiben und dias Les
sen ist nie mein Fall gewesen Mein idealer Lebens-
zweck ist Borstenvieh und Schweinespeck.« Also mag
es auch dem biederen ostpreußischen Visehzüchter ums
Herz gewesen sein, der anno 1895 folgend-e Epistel an
feinen Geschäftsfreund verfaßte. , «-

,,Da Sie Lieber Freund ein Schlechter sind, so
hab-e ichs mich einen Ochsen für Sie angelauft, auf
Den wir woll handeln Da ich, nicht interessant bin
nnd Sie so feines Gefühl haben, daß er so gut bei-
leibe ist gesund, wie meine übrig-e Familie, 'Die bestens
grüßen läßt. Unter 70 Thal-ern kann ich mich aber von dem
Vieh aber nicht trennen u. sollen Sie für den Preis auf
Miacheli noch zwei Ochsen in einem Briefe erhalten- Es
giebt zwar noch andere Ochsen genug, Die wohlfeiler
sind aber die sind keinen Schuß Pulver werth. Kürz-
lich sind auch Kälber fertig geworden Meine fetten
Sammet sind dies Jahr-etwas mager, weil es in Die
große Trockenheit nicht "geregnet hat. Noch bitte ich,
ob ich in der Wurstzeit nicht eine Parthie von Ihren Ge-
därmen bekommen kann, denn ich gebe mich hier nicht
mehr mit Schweinen ab.- Schreiben Sie mir nur,
ob die Ochsen noch früher kommen sollen, als Michaeli
kommt, dann mache ich mich mit Ihnen riin den ’We-g,
sonst bleiben Sie solang-e bei mir auf ein ehrliches Ge-
wissen in Fütterung denn was ich nur so im Robbe
habe, sind I an Die 10 Fuder Haberstroh und ich habe
mich auch anders tüchtig Dreschen lassen Bis „auf
weitere Verantwortung verbleibe ich bis auf meine
Ochsen der Übrige.“ O weht -



 

Postschänke

Dienstag, den 13. März 1934

Damen-Kaffee
Herren herzlich Willkommen!

Es ladet freundlichst ein

Familie Neumann.

Bad Werd-braun

 

   Vejiammgs—Jn/rilut
Oswalb Birke, Bad Warmvrunn,

Jiemenstraße 2 Telefon 351

crstes und Jgrößtes lnstitut am Plane

Beerdigungen ·- feuerdestattungen

   

  

  

 

Neue Gänsesederu
bedeutend billiger

wie sie von der Gans fallen,
mit allen Daunen, doppelt ge-
reini t, 1.50 Am. per Pfund.
Nups und silllsertige in allen

’Breislagen.

Fr. fi. Sdiüler,
Gänsemästerei.

Bettsedernoersand,
Grube, Post Neutrebbin.

llilhmnnsnnrla
anerkannt gut u. preisw.
werden sadigemäß ausge-
iührt sowie sämtl. Fuhren
leicht und schwer u. bitte
bei Bedarf um gütige Un-
terstü‘gung.

H. Jonas
Ziethenstraße 4
Schlesisdier Adler

 

 

Bunzlauer Töpfe

 
Statt besonderer Anzeige!

Heute Nacht erlöste Gott der Herr meine treue Lebens-
gefährtin, unsere inniggeliebte beste Mutter

Frau Helene Kuske
geb. Kessel

nach langem, sdriweren, mit unermüdlidier-Geduld ertragen-en
Leiden.

1. Korinther 13 V. 13

Bad Warmbrunn, den 9. März 1934.

ln tiefem Schmerz:

Martin Kuske, Pastor
Gotthard Kuske, Reidisbahnrat Dipl-Ing.
Renate Kuske.

Die Trauerfeier findet am |3. März 1934, nadimittags
" chckfühkungcn "" giäggäägvtäs 2.30 Uhr, von der evangl. Kirche Bad Warmbrunn aus statt.

eigenes “ÜWWUTUÜQSÜUW Steingut, Porzellan Beileidsbesudie dankend abgelehnt.
Glaswaren

      Johannes Zinn jk.
Bad Warmbrunn, Ziethenstr. 1

Wer erteilt jungem Mann

englischen Unterricht?
Osterten unter ,,Gnglisch’«

an die Geschäftsstelle der

«Warmbrunner Nachrichten«.

 

 

 

 

Schafft Arbeit, « WM
etneOperattent vennunbedlngtnets
wenns-wenn tentchtedagegentvn

 

 

  
weckt den Bedari' Esset-»Beste«I at [elf “Bahren schon Hunderttau-

... PendenbetKropßBlähhaleöel
und Msenanschwellung geboten

Weltprogramme — P Gngäffiiflgge AnwenKunaM. 25

Unterhaltung — Der Kaufmann mus; eine verantwortungs- ä;“;„t;„6,’,f,‘,‘,‘,‘äig‘f,m3„'

‚Land und Siedlu'ng‘—- volle Aufgabe erfüllen. le mehr er seine quk genonSimedn verstärkeizgdie
. « _ » . . · · ' b t -

um? "3d 10.:” Umsatze stelgert, deßdo geringer wtrd das „3,333,511;Usegsskeszkksprk
en er es e, . Preis im. 2.—

Heer der Akbeltsloscns O Jn eilen Apotheken erhältlich.
l Niederlage: wir. Schloß-Apotheke, Bad Warmbrunn.

Kronen Apotheke, Herischdors.

Kritik, Bilder,

Gelesen auch im

kleinsten Ort.— Das ist

,DekDentsche Knabtunr
Zunl posit-

Stets 76 Seiten stark

(Zweieinhalb Groschen

kost’ die Nummer,
Im Monat macht’s nackt

nidnt’ ne Mark!) _

f««.:;x::,:::,;::::«;,::i: „warmbrunner nachrichten“

Wer jetzt mithilft, den Bedarf steigern,

erfüllt eine große Aufgabe, hilft an einem

gewaltigen Werk mit! .

 

Bedarfswedeung ohne richtige
Werbung ist unmöglich. .

Darum inserieren Sie in den 
 

 

  
 

 

Zustellgebühr

..... und werben Sie die Käufersdiiditen
.Firkudfunkhörcrpmbch.ft unserer Heimat für Ihr Geschäft! ·
unverbindlich und k o s t e n-

lee vom Verlag, Berlin N 24

—l 

nur Will] III-mir Illllllllll
sinnen von Hemmt vnn Brunidnrl  

     
 

Nach vierjähriger Gefängnishaft
—- kehrtKamilla Isenberg —-
in die menschliche Gesellschaft  

 

Zurüch. Die neue Freiheit wird
zum Leidensweg für die von
allen, an denen ihr Herz hing, ver-
lassene Frau. Diesen psychologi-
schen Frauenroman von Format

 

  

   
  erhalten Sie in der
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Basrniilsllalle cler „ermnmnnar Nuthrimlan“
llllllllllllIlllllllllllllllIIIIIIIIIIIlilllllllllllllllIIIIIIIIIIlIIIIlIIlllllllIIIIIlllllIIIIIIIllIIlI
Nur te und 20 Pig, pro Buch, oder
preiswertes Monatsabonnement. Aus-
gabe täglich von 9—12 und 2—6 Uhr.
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Blätter des Aufklärung-um«
für Bevölkerungspolitik

und Rassenpslege

Die grobe, neue Monatsschrift mit
40 neuartigen Bildern, Vezugspreis
vierteljährlich 75 Pf. Wer am völ-
tischen Wiederausbau mitarbeiten
will, muß „Neues Volk« Iesoign
Probeheft auf Wunsch kosten

Verlag »Nein BH!"
Berlin Wg36, Potsdamer Sir. 118b
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   Guts-dein
In den Veelu Heinrich Gaumen

Berlin 6!! i!

Wie um feste-lese nnd ist-verbindliche Zinses-
einer Prebeeumeier. Qertesebsheee in .06he

see D ‚f. in seiest-retten Wie

he e.W

EMIMMWW
SEND Breitkreutz-Asthmaqumä’lme'vn
Merprobt- bei'tbeqldddiletrMehrwertde

Mit-T Heringen R Gmünuute_______r u. Amsel-fm Ihre-W
Iesdtterlsältlirlrwmämediwisrestlireutkcseem»sterässcöe- II

 

 

 

 

melde Dich now heute zur n.S·.li.lI. an
sie kämpft für Dich und Deine Kinder!


